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- Schlüsselproblem: Lebensmittelprogramm

Die Pawlodarer Traktorenbaucr 
wollen bis Ende dieses Jahres die 
Produktion des 500 000. Traktors 
„Kasachstan"- melden.

Im Bild: Die Schrittmacher, des 
Wettbewerbs Fräser Alexander Bel­
ger, die Montageschlosser Wassili 
Jurlschenko, Arkadi Selischtschew 
und Alexander Tarassow.

. Foto:. Viktor Krieger

Viehzüchter 
halten Ihr Versprechen

Organisiert haben wir die Wei­
dehaltung der'Kühe begonnen — 
die Sommerweiden im voraus vor­
bereitet, alle mechanisierten Trän­
ken instand gesetzt und die not­
wendige veterinarische Behandlung 
der Tiere besorgt.

Die Weiden haben in diesem 
Jahr einen guten Grasbestand, und 
wir bemühen uns, diesen beim Wei­
den voll zu nutzen* Daher hat jede 
Herde ihre eigene Weide, die ihrer­
seits noch in vier kleinere aufge­
teilt wurde. Das Vieh weidet auf 
diesen Hürdenschlägen in einer be­
sonderen Folge, welche hilft, alle 
Weiden in gutem Zustand zu hal­
ten und auch hohe Zumastgewichte 
zu erzielen. Zum Beispiel wird je­
des Kalb in meiner Herde täglich 
um 800 Gramm „schwerer“. Die 
Viehhirten Ibragim Alpyssow und 
Otto Grazahn erhalten etwa 750 
Gramm Gewichtszunahmen pro Tag 
und Tier. Nicht schlecht sind die 
Leistungen auch bei den Gruppen 
von Sanatai Sulejmenow, Alfred 
Schmidt und anderen Viehpflegern, 
die sich mit der Jungviehmast be­
fassen. Bei der weiteren Nachmast 
werden sie von den anderen Vieh­
pflegern — Achmet Bekenow, Was­
sili Wosnjuk, Woldeqiar 
und Jeskendir Scholachow 
verbessert.

Jedoch ist das nicht nur 
ten Grasbestand und dem w 
ten Weiden, sondern auch der er­
folgreichen Durchführung der Vieh­
winterung zu verdanken. Das Vieh 
kam zur Weide in wohlgenähr­
tem Zustand. Urteilen Sie selbst: 
Zum Zeitpunkt des Übergangs zur 
Weidehaltung, also um die Mitte 
Mai, hat der Sowchos seine Halb­
jahraufgaben bei der Fleischliefe­
rung an den Staat erfüllt und 330 
Tonnen Rindfleisch statt 320 gelie­
fert. Jedes Tier ging mit 420 Ki­
logramm Lebendgewicht über 
Waage, was um 12 Kilo mehr 
im Vorjahr war.

Es war nicht leicht, solche 
stungen zu erzielen, denn das 
ter war stark limitiert. Jedoch 
te man das erreicht. 
Rolle spielten dabei meines Erach­
tens das hohe Niveau der Veteri- 
närarbeit, die hohe Disziplin und 
Qualifikation der Viehpfleger und 
nicht zuletzt die effektive Futterbe­
reitung.

In allen drei Sowchosfarmen 
funktionierten ständig die Futter­
bereitungsanlagen. Keine davon 
setzte auch nur für einen Tag aus.
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— noch
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Eine große

Die Maschinisten Hermann Hahn, 
Wladimir Tschcrnyschcnko und Bo­
ranbai Kalijew haben bei der Fut­
terbereitung nicht nur den Zeit­
plan, sondern auch die Rationen 
strikt eingehalten. Die Futterberei­
tungsanlagen werden auch gegen­
wärtig, wenn auch nur weniger, 
ausgelastet. Erst wenn das Vieh 
außer Weidegras auch Grünmasse 
vom Winterroggen bekommt, kön­
nen sie zur Überholung eingestellt 
werden.

Eine große Bedeutung hat die 
Qualifikation der Viehpneger. Uns 
„alte Hasen“ freut es, daß die 
jungen Kräfte gut angelernt sind. 
Das ist vor allem das Verdienst der 
Sowchosleitung, die den Wünschen 
der Schüler in dieser Hinsicht ein 
bereitwilliges Verständnis aufbringt. 
Mein Sohn Daglan, Ibragim Alpys­
sow, Wilhelm Buchmiller, Jesken­
dir Scholachow, Sagynbai Satybal- 
din und Max Schulz haben ein Ve­
terinärmedizinisches Technikum ab­
solviert. Fernstudenten an diesem 
Technikum sind bereits Sailau User- 
bajew, Nikolaus Fräse, Jestai Bai- 
manow und andere. Je besser die 
Jugend ihre Sache versteht, desto 
gewissenhafter arbeitet sie. Und wö 
Gewissenhaftigkeit ist, dort ist 
kein Platz für Schlamperei und lo­
se Disziplin.

Zur Festigung der Disziplin hat 
das Gruppehverfahren beigetragen. 
In den Arbeitsgruppen betreut stets 
ein erfahrener Viehzüchter einen 
jungen, wobei man den Familien­
dynastien den Vorzug gibt. Zu­
sammen mit mir arbeitet auch mein 
Sohn Daglan. Arbeitsgruppen bilde­
ten mit ihren Vätern Jestai Baima- 
now, Stanislaus Berg, Sagyntai 
Satybaldin. Insgesamt sind in den 
Farmen 15 Familienarbeitsgruppen 
im Einsatz.

• Die Viehzüchter des Sowchos 
sind Initiatoren des sozialistischen 
Gebietswettbewerbs um hohe Ergeb­
nisse bei der Rindermast. Diese In­
itiative stellt an uns große Ansprü­
che. Daher bemühen wir uns auch, 
bis Jahresende nicht weniger als 
525 Tonnen Fleisch zu liefern. Gu­
te Voraussetzungen dafür sind vor­
handen. .

Satan NURMAGANOW, 
Viehpfleger im Birshan-Sow- 
chos, Held der Sozialistischen 
Arbeit, Staatspreisträger der 
Kasachischen SSR

Gebiet Koktschetaw

st

Nach dem Juniregen schossen 
die Gräser schnell in die Flöhe. 
Das Wetter meint es gut — sonni­
ge und warme Tage sind angebro­
chen. In der Turgaier Steppe ist 
die Heumahd in vollem Gange.

Gut organisiert begannen die 
Futterbeschaffung die Sowchose 
und Kolchose des Rayons Jcssil. 
Sie wollen für die bevorstehende 
Viehwinterung allein 66 000 Ton­
nen Heu beschaffen. Daher haben 
sie es so eilig, und die Arbeit geht 
schnell voran.

• Führend im sozialistischen Wett­
bewerb sind die Futterbeschaffer 
der Gebietsversuchsslation. Die 
Viehzucht entwickelt sich in diesem 
Agrarbetrieb stabil, und die Plan­
auflagen im Milch- und Fleischver­
kauf an den Staat werden Jahr für 
Jahr überboten. Der Erfolg ist vor 
allem auf die stete Schaffung ei­
ner sicheren Futtérbasis ztirückzu- 
führen. Das wirtschaftliche Heran­
gehen’ bei dem Anbau von Futter­
kulturen hilft gut dabei. Die sach­
kundige Pflege der Wiesenländerei- 
en ergibt die Möglichkeit, sogar 
in den Trockenjahren eine genü­
gende Menge Futter bereitzustel­
len.

„In diesem Jahr haben wir uns 
vorgenommen, einen Futtervorrat 
für anderthalb Jahre zu sichern“, 
sagt der Chefagronom der Ver­
suchsstation Anatoli Kott. „Allein 
Heu wollen wir nicht weniger als 
4 000 Tonnen beschaffen“.

Zusammen mit dem Chefagrono­
men besuchten wir die Heuer. Der 
Tag brach erst an, jedoch herrschte 
bereits überall Hochbetrieb. Insge- 
sammt wurden bei der Futterbe­
schaffung sechs Arbeitsgruppen ge­
bildet, eine davon beschäftigt sich 
mit der Beschaffung von Vitamin­
grasmehl. Gemäß den vorjährigen 
Arbeitserfahrungen wird hier nach 
dem einheitlichen Auftrag gearbei­
tet. Jedes Kollektiv hat seine kon­
krete Aufgabe für die ganze Fut­
terbeschaffungsperiode, für jede 
Woche und jeden Tag. Bei der Aus­
wertung der' Wettbewerbsergebnis­
se wird eine besondere Bedeutung

der Qualität des Futters beigemes­
sen. Davon hängt auch der Arbeits­
lohn der Mechanisatoren ab. Die 
Annahme des Futters, das auf La­
ger kommt, erfolgt von einer Spe­
zialkommission. der der Farmlei­
ter Wladimir Kusnezow vorsteht.

Anatoli Kott hält das Auto an 
dem Heuschlag an, wo die Arbeits­
gruppe um Woldemar Winterholer 
arbeitet. In der Ferne ziehen hin­
tereinander fünf Mähaggregate, 
das frisch geschnittene Gras legt 
sich in dicke Schwaden. Und ne­
benan ist die Schwadâufnahme be­
reits in vollem Gange. Nach ein 
paar Minuten kam das Aggregat 
von Woldemar Winterholer an uns 
heran. Der Chefagronom betrachte­
te aufmerksam die Mähmaschine 
und prüfte die Schnitthöhe.

„Alles normal“, resümierte er 
und fragte den Gruppenleiter: „Und 
wie wären die Leistungen ge­
stern?“

„Zwei Tagesnormenl“ war die 
Antwort.

Die Mechanisatoren des Agrarbe­
triebes halten ein hohes Tempo bei 
der Futterbeschaffung ein. Etwa 
100 Tonnen Heu werden täglich 
ans Futterlager geliefert. Die Fut­
terbeschaffer der Versuchsstation 
behaupten sicher die Spitze im 
Wettbewerb unter den Sowchosen 
des Rayons.’

Gut abgestimmt verläuft die 
Heuwerbung auch im Sowchos „Ka- 
latschewski". Die Futterbeschaf­
fungsbrigade um Nikolai Paschkur- 
lat ist von früh bis spät im Ein­
satz. Die Futterbeschaffung wird 
hier nach der Fließband-Technolo­
gie geführt.

„Futter guter Qualität und ver­
lustlos beschaffen — diese Aufgabe 
steht vor jedem Mitglied unserer 
Brigade“, sagt Nikolai.

Die Futterbeschaffer sind sich der 
Aufgaben völlig 
beiten sie auch 
voller Hingabe.

ehrenamtlicher 
der 

Gebiet Turgai

bewußt, daher ar- 
gewissenhaft, mit.

Leo BILL, 
Korrespondent 
„Freundschaft“

I
Auf dem

I
Arbeitskalender steht August

Die Meister aus Assanowo
Das Kartoffelfeld des Sowchos 

„Tokuschinski“ nimmt 340 Hektar 
ein. Schon viele Jahre schaltet und 
waltet hier die nach wirtschaftli­
cher Rechn ungsfünrung arbeitende 
Brigade, geleitet von dem im gan­
zen Gebiet bekannten Träger des 
Ordens des Roten Arbeitsbanners 
Reinhold Keller. Sie erzielt jahraus, 
jahrein stabile hohe Ernteerträge. Im 
vorigen Dürrejahr war der hier 
erzielte Hektarertrag — 190 Dezi 
tonnen — der höchste im Gebiet. 
In den ersten zwei Jahren des lau­
fenden Planjahrfünfts buchte man 
über 1.5 Millionen Rubel Reinge­
winn.

Es sind gute Leistungen. Wo­
durch werden sie gefördert?

„Sie wurden möglich, seitdem un­
sere Brigade zu wirtschaftlicher 
Rechnungsführung übergegangen 
ist“, sagt Kosschigul Baimalow, Se­
kretär des Parteikomitees im Sow­
chos „Tokuschinski". „Dadurch 
stieg die Verantwortung jedes Mit­
arbeiters für .das Endergebnis. Die 
neue Arbeitsweise ermöglichte es, 
die Interessen jedes Mitglieds mit 
denen des ganzen Kollektivs aufs 
beste zu verbinden. Auf solcher zu­
verlässigen Grundlage stehend, ver­
pflichtete sich die Brigade, im lau­
fenden Jahr nicht weniger als 200 
Dezitonnen Knollen je Hektar zu 
ernten."

Alexander MÜLLER

Gebiet Nordkasachstan

Von gegenseitigem Nutzen
Früher hat man das Junggeflü­

gel für die persönlichen Hauswirt­
schaften der Bewohner des Sow­
chos „Barwinowski“ von weit her­
gebracht. Doch vor drei Jahren kam 
die Sowchosleitung zum Entschluß, 
es wäre von größerem Nutzen, ei­
nen eigenen Inkubator zu haben. 
Zu diesem Zweck hat man das ehe­
malige Gebäude der Tischlerei be­
stimmt und die notwendige Ausrü­
stung angekauft Der Sowchoselek- 
triker Woldemar Groß meisterte 

• Beruf. Bereits die erste 
ut geraten.

Im laufenden Jahr hat man 
Bevölkerung mehr als 35 000 Kük- 
ken und Entchen verkauft. Dies ge­
nügte auch, die Bewohner anderer 
Nachbarsowchose mit Junggeflügcl 
zu versorgen. Bis zum Soinineren- 
de werden die Dorfbewohner eine 
große Menge 
Bekommen.

Außerdem 
mehr als 150

der

von Geflügelfleisch

liefern sie jährlich 
Tonnen Milch.

Simon OLDINGER

Gebiet Kustanai

UST-KAMENOGORSK. In der 
Brotfabrik von Syrjanowsk funk­
tioniert das sechste Jahr ein Kom- 
plexsystem der Qualitätssteuerung 
der Produktion. Hier werden regel­
mäßig Tage der Qualität durchge­
führt, täglich die Wettbewcrbsspie- 
gel ausgefüllt, wo jedem Arbeiter 
laut Endresultat seine Tätigkeit 
bewertet wird. Im vergangenen 
Jahr wurde im Betrieb die Bri­
gadeform der Arbeitsorganisation 
eingeführt. Gegenwärtig liefert die 
Brotfabrik 98 Prozent Erzeugnisse 
mit dem staatlichen Gütezeichen.

PETROPAWLOWSK. Die Schaf­
züchter des Sowchos ,;Almaatin- 
ski“ haben sich verpflichtet, an den 
Staat 860 Dezitonnen Wolle zu 
liefern. Von jedem der 1 540 Scha­
fe will man hier nicht weniger als 
4 Kilogramm Wolle erhalten und 
die ganze Schafschur in 15 Tagen 
abschließen.

In der Abteilung Mektepe arbei­
ten 36 Scherer, die mit ihrer Ar­
beit gut vorankommen. .Für alle 
Apparate gibt es die erforderlichen 
Baugruppen und Ersatzteile, so 
daß es keine ungeplantcn Still­
standzeiten gibt.

KOKTSCHETAW. Im Gebiet hat 
man mit der chemischen Bearbei­
tung der Felder mit Flugzeugen 
begonnen. Den Fliegern steht be­
vor, etwa 2 Millionen Hektar Saa­
ten zu bearbeiten. Für diese wich­
tige Kampagne sind mehr als hun­
dert Flugzeuge des Koktschctawer 
Luftverkehrsbetriebs und einer Rei­
he anderer Städte des Landes ein­
gesetzt. Vor den Fliegern steht die 
Aufgabe, den /ganzen Arbeitsum­
fang in kurzen agrotechnischen 
Terminen abzuschlicßen.

TSCHIMKENT. Für die Acker­
bauern des Gebiets hat die heiße 
Erntezeit begonnen. Sic nutzen ra­
tionell Zeit und Technik, was ih­
nen ermöglicht, die Alahd der 
Halmfrüchte auf Hochtouren zu 
führen. Das Getreide ist auf etwa 
150 000 Hektar geborgen, was fast 
30 Prozent der Gesamtfläche aus­
macht.

Die Kollektive der Ernte-Trans­
port-Trupps des Rayons Keles sind 
im sozialistischen Gebielswettbc- 
werb auf den ersten Platz vorge­
rückt. Sie haben bereits 80 Pro­
zent des Getreides eingebracht. Die 
größte Menge Getreide — etwa 
12 000 Tonnen — haben die Acker­
bauern des Rayons Saryagatsch in 
die Sta.atsspeichcr geschüttet.

PAWLODAR. Die 
bauer haben den Plan im Ausstoß 
von Delizitersatztcilcn. für das er­
ste Halbjahr mit zehn Tagen Vor­
sprung gemeistert. Die Werktäti­
gen der Landwirtschaft haben Er­
satzteile im Werte von 11 Millio­
nen Rubel erhalten.

Den größten Beitrag zum Erfolg 
hat das Kollektiv der Stahlschmelz­
abteilung Nr. 1 geleistet. Hier hat 
die Brigade von A. Naumow das 
meiste Stahl geschmolzen.

In der Produktionsabteilung 
herrscht Hochbetrieb. Lärm erfüllt 
gewohnheitsmäßig die Luft, hier 
und da sprühen Funken der 
Scnwerßanlagen. Hier arbeitet eine 
der besten Schweißerbrigaden. Seit 
1978 steht ihr Peter Schwarz­
kopf vor, der nach den Ergebnissen 
des'vorigen Planjahrfünfts mit der 
Medaille „Für Arbeitsheidenmur 
ausgezeichnet wurde.

Die Arbeit der Elektroschweißer 
steckt in den Absetzbehältern für 
Aufbereitungsfabriken, in den Con­
tainern zur Beförderung von Pui- 
yerzink ung| in anderer Technik, 
die" an ?dte Hütten- tmd? Bergwerke 
des Erzaltai geliefert wird und 
dort sehr notwendig sind.

Im laufenden Jahr’hat die Briga­
de Schwarzkopf als erste in der 
Ust-Kamenogorsker Maschinenbau­
fabrik die Fertigung einer neuen 
Produktionsart — von Kontaktbol- 
tichen für die Betriebe der Bunt­
metallurgie eingeleitet.

„Anfangs hatten wir Zweifel", 
sagt Wassili Jeftijew, Leiter der Ab­
teilung für elektrische Schweißar-

béiten. „ob die Sache auf den grü­
nen Zweig kommen werde. Doch 
die Schweißer haben die Technolo­
gie schnell {jcmclslert."

Dies ist auch ein großes Ver­
dienst der hochqualifizierten Arbei­
ter und vor allem des Brigadiers 
selbst. Das Kollektiv ist, im Grunde 
genommen, stabil, jedes Brigade­
mitglied arbeitet hier schon mehre­
re Jahre, was natürlich die Quali­
tät und die Termine der Erfüllung 
der Aufträge günstig beeinflußt. Es 
gibt da ein ungeschriebenes Gesetz 
— jeder hilft dem anderen. Die 
Technologen des Werks Oskar Här- 

- tqr untF, Wffssili No\yizki erwiesen- 
den Schweißern eine spürbare Hilfe 
bei der Aleisterung der Fertigung 
von Kontaktbottichen.

„Vieles hängt von der Disziplin 
der Arbeiter selbst ab“, sagt 
Schwarzkopf. „Und Disziplin haben 
wir geschafft.“

Die Brigade ist 18 Personen 
stark. Viele haben ohne Arbeitsun­
terbrechung Mittelschulbildung er­
worben. Bulat Ryspajew absolviert 
im Fernstudium ein Technikum. Er

ist ein vortrefflicher Schweißer und 
erfüllt jeden Auftrag ausgezeich­
net.

In den Jahren ihrer Arbeit in der 
Brigade haben die Schweißer vor­
trefflich Zweitberufe gemeistert. 
Heute versteht ein jeder mit 
Schweißapparat und Zerspanungs­
mechanismen unizugehen, eine be­
liebige Vorrichtung zusammenzu- 
oauen. Arnhold Weiß, Wjatscheslaw 
Kim, Sejlulla Abdraschitow und 
viele andere Mitglieder des Kollek­
tivs erfüllen ihre Aufträge stets auf 
hohem technischem Niveau. Jeder 
von ihnen hilft gern den Neulin- 

- gen, in -die- „Geheimnisse^-- des 
bcfiwéißéns besser einzudringert.’

„Obwohl das Kollektiv der Bri­
gade stabil ist", sagt Peter 
Schwarzkopf, „kommen zu uns jähr­
lich 2—3 Absolventen der Techni- 

’ sehen Berufsschule Nr. 120, in der 
Maschinenbauer herangebildet wer­
den. Wir messen der Lehrmeister­
schaft. große Bedeutung bei."

Der Brigadier selbst übernahm 
Patenschaft über den Zögling der 
Berufsschule Alexander Weiner.

Das Bürschlein ist theoretisch be­
schlagen, doch praktisch noch ua- 
erfahren. In der Brigade hat man 
es mit komplizierten Ausrüstungen 
zu tun. Daher hält sich der Lehr­
meister nicht selten auch nach 
Feierabend in der Abteilung auf 
und hilft seinem „Patenkind“ aus 
den technologischen Schwierigkei­
ten heraus. Viele junge Schweißer­
haben bei den erfahrenen Lehrmei­
stern Walter Friesen und Nikolai 
Karlow eine gute 
gemacht.

Verpflichtungen 
Planjahrfünft übernehmend, be­
schloß das Kollektiv.-.der Brigade. 
einmütig, sein FünfjalfrsolF m 4,5 
Jahren zu bewältigen. Die Schwei­
ßer stehen zu ihrem Wort. Ab Mai 
arbeiten sie bereits für August 
1983. Gegenwärtig bewältigt jedes 
Brigademitglied sein SchichtsoII 
täglich zu 120 bis 130 Prozent. 
Auch die Qualität der erfüllten Ar­
beiten ist hoch.

Arbeiterschule

für das elfte

Alexander NICKEL
L'st-Kamenogorsk

Traktoren-

Vier bis fünf Schnitte
Im Kolchos „XXII. Parteitag der 

KPdSU“, Gebiet Taldy-Kurgan, ist 
die Futterbeschaffung in vollem 
Gange. Die hiesigen Futterbeschaf­
fer haben in der Erzielung hoher 
Ernteerträge auf den Luzerneschlä­
gen, die mehr als I 000 Hektar ein­
nehmen, reiche Erfahrungen. Auch

1 lin diesem Jahr wollen sie bei vier 
bis fünf Schnitten nicht weniger als 
10 Tonnen Trockenheu je Hektar 
ernten und für jedes Einheitstier 
25 Futtereinheiten bereitstellen.

Führend im Wettbewerb sind die 
Mechanisatoren Iwan Sletow, Ja­
kob Gärtner, Sailau Imanberlinow, 
Jakob Bechthold, Kassymchan 
Dambagulow.

Jakob STURM

In Moskau eingetroffen
Der Bundeskanzler der BRD 

H. Kohl und der Vizekanzler und 
Bundesministcr des Auswärtigen 
der BRD, H. D.. Genscher, sind auf 
Einladung der Sowjetregierung am 
4. Juli zu einem Besuch in Moskau 
eingetroffen.

Auf dem Flughafen wurden die

Gäste vom Vorsitzenden des Mfrii- 
sterrats der UdSSR, N. A. Ticho­
now, dem Ersten Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Ministerrats tirtfr 
Außenminister der UdSSR. A.; A~ 
Gromyko, sowie anderen offiziellen 
Persönlichkeiten willkommen ge­
heißen. (TASS)

«aaPPulsschlcKi unserer Heimelt
Usbekische SSR

Häuser Verkleidung 
durch Vibration

Die Häuser in einem neuen 
Wohnkomplex von Samarkand wer­
den jetzt farbenprächtig mittels 
Vibration verkleidet. Vorher wur­
den im Plattenwerk alle Arbeits­
gänge zur Auswahl, zum Legen 
und Aufkleben färbiger Keramik­
platten manuell verrichtet.

Der Technologe des Werks M. Ti­
chonow konstruierte eine Vorrich­
tung, die etwa 40 Personen von 
manueller Arbeit befreite. Mittels 
eines Förderers, der die Verklei­
dungsplatten sortiert, gelangen sie 
auf den Vibrationsstand. Der Vibra­
tor verteilt\sie dicht und gleichmä­
ßig auf der ganzen Oberfläche der 
künftigen Wandplatte. Jetzt bleibt 
pur, das mit Klebstoff bestrichene 
Papier daraufzulegen, den fertigen 
„Teppich" in die Form zu geben 
und mit Beton auszufüllen, und die 
farbenfrohe Wandplatte fürs neue 
Haus ist fertig.

Ukrainische SSR ------------------

j
I

Die Werktätigen der Verwaltung 
„Kaszwetmetrcmont“ haben einen 
großen Sieg errungen. Am Ab­
schnitt für Zerkleinerung. Flotation 
und Absteifung in der Kupfer- und 
Molybdänfabrik von Balchasch wur­
de die Montage komplizierter tech­
nologischer Ausrüstungen mit drei­
zehn Tagen Vorlauf abgeschlossti 
und die neue leistungsstarke Müh 
le „Kaskad" in Betrieb genom 
men.

Gemäß vorher erarbeitetem Zeit­
plan war vorgesehen, die Demonta-

in Betrieb genommen 
ge der abgedienten Mühle und die 
Montage der neuen in 63 Tagen 
abzuschließen, aber dank der exakt 
organisierten Arbeit wurde man 
mit der gestellten Aufgabe in 4b 
Tagen fertig. .

Beim Auswecliseln der technolu 
gischen Ausrüstungen haben du 
\omplexbrigaden von Leonid Jere 
lerenko, Andrej Massalow, Wladi 
mir Ogai, Wilhelm Mühlbrand und 
Scmjon Kogai vortrefflich gearbei 
tet. Einen hohen Arbeitsrhythmus 
sicherten auch die Brückenkranfüh­
rerinnen Lydia Gulajewa, Alexand-

ra Kotschkina, Lilli Solowjowa und 
Säule Nuryschewa. Große Hilfe er­
wies den Reparaturarbeitern und 
Aufbereitern der Vertreter des Tur- 
binenwerks in Sysran Wladimir 
Isossimow, wo die Ausrüstungen 
:ür die Mühle hcrgestellt wurden.

In der bei der Montage ersparten 
feit haben die Aufbereiter Ilundcr- 
u Tonnen Kupfererz zusätzlich ver- 
irbeitet.

Wilhelm BUCHLER

/
Gebiet Dsh?skasgan 
————it

Schlüssel 
zum Erfolg

Nicht durch Arbeitskräfte, son­
dern durch fachliches Können ver­
größern den Produktionsausstoß 
dip Chemiewerker der Gorlowkacr 
Vereinigung „Stir'ol" im Donbass. 
Hier werden neue Kapazitäten ohne 
zusätzliche Arbeitskräfte geschaf­
fen.

Eine wichtige Reserve für die 
Steigerung der Produktionseffekti­
vität ist die Schtschokino-Methode 
der Arbeitsorganisation, der man 
sich in Gorlowka auch bedient. Die

Gewerkschaftsaktivisten des Be­
triebs kontrollieren ihre weitgehen­
de Einführung. Auf ihren Vor­
schlag erlernten mehr als I 000 
Personen Zweitberufe in Fortbil­
dungskursen, im Lehrkombinat der 
Vereinigung und unmittelbar in 
den Brigaden. Ein neuer Schritt in 
der praktischen Verwirklichung der 
Schtschokino-Methode wurde die 
Rekonstruktion und Modernisierung 
der Produktion. Hier nur ein Bei­
spiel, das deren Effektivität veran­
schaulicht. In der alten Abteilung 
für Ammiakproduktion arbeiteten 
400 Personen. Jährlich produzierten 
sie 200 000 Tonnen Erzeugnisse. In 
der erneuerten Abteilung arbeiten 
jetzt nur 200 Chemiewerker, und 
die Konsumenten erhalten jetzt 
doppelt soviel flüssige Düngemit­
tel.

Die Gewerkschaftsorganisationen 
der Abteilungen und Abschnitte er­
mitteln die Engpässe, bilden schöp­
ferische Brigaden für deren Beseiti­
gung und veranstalten Wettbewer­
be zur Vervollkommnung der Pro­
duktion.

Die Einführung der Erfahrungen 
bei der Schtschokino-Methode er­
möglichte es, die schöpferische Ak­
tivität ’ ’ - -U.-
Dienste 
lieh zu 
als die 
Schläge 
Viele Chemiewerker erweiterten die 
Bedienungszonen für Maschinen 
und Aggregate, meisterten voll­
kommen. die im Betrieb eingeführ­
ten neuen Maschinen und Ausrü­
stungen.

Die Initiative der Gewerkschafts­
aktivisten der „Stirol“ hat scjipn 
gewisse Erfolge gezeitigt. Dapk 
der Neuerersuche wurden in der 
Vereinigung in den letzten Jahren 
an jedem Arbeitsplatz über 1 000 
Bedienungskräfte. Maschinisten und 
Reparaturarbeiter freigesetzt. Ihre 
Kenntnisse und Erfahrungen ka-

men ihnen in den im Betrieb neu­
gebauten Abteilungen zugute. Ohne 
Vergrößerung der Arbeitcrzahl pro­
duziert er jetzt jährlich Erzeugnis­
se im Werte von fast 100 Millionen 
Rubel mehr als vorher.

Moldauische SSR-------------------

Direktverbindung
Feld- 
Verkaufsstelle

der ingenieur-technischen 
sowie der Arbeiter nicrk- 
fördern, von denen .mehr 
Hälfte Verbesserungsvor- 
auf ihrem Konto haben.

Die mit großen, reifen Pflaumen 
beladene Maschine fährt zu den 
Verkaufsstellen der Stadt, die nur 
20 Kilometer weit vom Sowchos 
liegt. Wann wird sie zurückkeh­
ren? Diese anscheinend einfache 
Aufgabe empfahl man einejn TASS- 
Korrespondcnten in der moldaui­
schen Verarbeitungsfabrik „Tru- 
scheny“. Die /Xufgabestellung wur­
de aber präzisiert: Alles spielt sich 
in der Hochsaison der Ernte ab, 
weQn die Lager der Verkaufsstel­
len mit solchen hochwertigen, je­
doch leicht verderblichen Erzeug­
nissen bereits überfüllt sein kön­
nen.

„Früher“, sagt Fabrikdirektor 
N. Mokan, „kam es oft zu der 
schlimmsten Variante: Die Maschi­
ne konnte die ganze Stadt durch­
streifen und in die Fabrik immer 
noch vollbeladen zurückkehren. 
Jetzt sind wir von solcher Situati­
on gesichert: Alles gezogene 
müse und Obst wird von den 
Schaffungsorganisationen an 
und Stelle, in unserer Fabrik 
genommen.“

Davon konnten wir uns überzeu­
gen, als wir die im Kühllagerraum 
eingerichtete Annahme- und Ablie­
ferungsstelle besuchten. Jetzt kom­
men die Süßkirschen hierher. Die 
Beschaffungsorganisationen beför­
dern die großen saftigen Beeren

Ge- 
Be- 
Ort 
an-

mit eigenen Transportmitteln an ei­
ne Verkaufsstelle von Kischinjow-, 
woher morgens die Bestellung kam. 
Auch in den Spitzenzeiten der Sai­
son wird es keine Realisierungspro- 
blcmc geben, denn in den Kühlräu­
men der Industrieanlage können 
bis 1 000 Tonnen Obst aufbewahrt 
werden. Es wird an die Verkaufs­
stellen partienweise auf Anordnung 
des Dispatcherdienstes gelangen.

Solche gegenseitigen Beziehun­
gen mit den Beschaffungsorganisa­
tionen sind für die diesjährige Obst­
und Gemüseernte charakteristisch. 
Viele Landwirtschaftsbetriebe ha­
ben bei Obst- und Gemüsegärten 
Annahme- und Ablieferungsstellen 
gebaut, die zu einem wichtigen 
Element in der Kette der Direktver­
bindung „Feld — Verkaufsstelle" 
wurden.

Natürlich gibt es solche Kühlla- 
gerräume bei weitem nicht aller­
orts. Man kann aber immer einen 
Ausweg finden. Im Kirow-Kolchos, 
Rayon Kriuljany, sind beispielwei­
se in jeder Brigade gewöhnliche 
und billige Bauten — Schuppen 
mit Schieferdächern — errichtet 
worden, unter denen Sortiertische 
und daneben Waagen jtehen.

Georgische SSR -------------------

Einheitlicher 
Vertrag 
fördert Qualität

Das Ziel des Vertrags, den die 
Mötldarbeiter mit den Werktätigen 
der Forst- und der Holzverarbei- 
tungsindustric Georgiens abge­
schlossen haben, ist die Gewährlei­
stung hoher Produktionsqualität. 
Die Ausrichtung auf das Endresul­
tat erhöht die Verantwortung aller 
Stufen des Fließbands — von der 
Rohstoffbeschaffung bis zur Pro­
duktion von Fertigerzeugnissen.

Der Vertrag ist durch neue Be 
dingungen der Finanzierung der 
Arbeiten untermauert. Diese stimu­
lieren die disziplinierten Lieferan­
ten wertvoller Rohstoffe und Mate­
rialien.
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Porträt eines Kollektivs

„In dieser Brigade
..Hier sind gute Menschen“, er­

läutert Artur Eberhard seinen 
Wunsch. „Sie behandeln mich als 
Ihresgleichen und Erwachsenen, 
nicht als Laufburschen Gleichzeitig 
zeigen sic mir mit Geduld und viel 
Takt alle Griffe und Kniffe des Be­
rufs — wir sind eine Montagebri­
gade."

So oder ähnlich äußerte sich auch 
Alexander Kosmynin. Beide sind 
Schöler der Technischen Berufsschu­
le Nr. 18 und machen ihr Produk­
tionspraktikum in dieser Brigade 
nicht zum erstenmal. Jetzt ist cs ihr 
Diplompraktikum, und Valeri Zim­
mermann. der Brigadier, meint, bei­
de haben cs vortrefflich geschafft 
und die ganze Brigade sei bereit, 
sie schon heute ins Kollektiv auf­
zunehmen. Diese Ehre wird bei wei­
tem nicht jedem zuteil, der hier ar­
beiten möchte.

Sie besteht seit dem ersten 
Kriegsjahr, als an den öden und 
sonnverbrannten Ufern des Bal- 
chaschsccs die Errichtung der rie­
sigen Kupferhütte in Angriff ge­
nommen wurde. Im Stab der Bri­
gade. einer fahrbaren Bude, hängt 
ein kleines Foto an der Wand, das 
von irgendeinem Fotoamateur ge­
schossen wurde: Harald Wagner, 
Begründer und ständiger Leiter der 
Brigade bis zu seinem letzten 
Atemzug im vorigen Jahr, Ehren­
bauarbeiter. Leninordcn- und 
Staatspreisträger.

Das Foto eines Kameraden, Bera­
ters und Lehrers in dieser Bude, wo 
die Brigade sich mehrmals am Tag 
versammelt. Nicht im Kulturpalast 
in prächtigem Rahmen, nicht aut 
der Ehrentafel des Trusts „Pribal- 
chaschstroi“. sondern hier, buch­
stäblich im Herzen eines jeden, der 
ihn kannte und das Glück hatte, 
mit ihm zu arbeiten. Auch heute 
noch nennt man die Brigade nach 
Gewohnheit die Wcgncr-Brigadc.

Und dann kam der Tag, an dem 
ein neuer Brigadier gewählt werden 
mußte. Die Wahl fiel auf Valeri

---------------------------------------------------Vorderste Linie des Fortschritts

Eng mit der 
Praxis verbunden

Das Maiplenum (1982) des ZK 
der KPdSU hat die kolossale Be­
deutung der Wissenschaft bei der 
Realisierung des Lebcnsmittelpro- 
gramms unterstrichen, wobei ganz 
besonderes Gewicht auf die Steige­
rung der Effektivität der wissen­
schaftlichen Forschungsarbeiten und 
die raschere Einführung ihrer Er­
gebnisse in die Praxis gelegt wur­
de. Ferner wurde auf die Notwen­
digkeit hingewiesen, die fundamen­
tale akademische und die speziell 
agronomische Wissenschaft durch­
gängig zu koordinieren. Die wissen­
schaftlichen Einrichtungen der bio­
logischen Abteilung der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR können sich gewisser 
Erfolge bei Hilfeleistungen für die 
landwirtschaftliche Produktion er­
freuen.

Die Entwicklung des Reisanbaus 
in den Landstrichen um den Bal- 
■chaschsee stößt auf eine Reihe von 
Schwierigkeiten, weil ein großer 
Teil des Territoriums aus Salzböden 
besteht. Bei der Erschließung dieser 
Ländereien war ein nennenswerter 
Effekt nach der Einbringung von 
Zinksalzen, Einpflügen von Stroh 
.und Bearbeitung des Bodens mit 
speziellen chemischen Mclioranten 
zu beobachten, was uns ermöglicht, 
bereits im ersten Jahr nach der Bo- 
denverbesseriing ziemlich gute Er­
träge zu erzielen.

Zusammen mit den Chemikern 
der AdW der Kasachischen SSR und 
der Kasachischen Staatlichen Ki­
row-Universität synthesierten die 
Bodenkundler auf freiem Felde und 
erprobten auch die Methode, die 
die Bildung von alkalischen Verbin­
dungen in der Erdkrumme dadurch 
verhindern, daß die Entwicklung 
von Wasserpflanzen im Beriese­
lungswasser unterdrückt wird. Die 
Umsetzung dieser Erkenntnisse 

in die Praxis ermöglichte eine An­
hebung der Erträge um 3,5 Dezi­
tonnen Korn je Hektar. Die weit­
gehende Auswertung dieser und 
auch anderer Empfehlungen von 
Wissenschaftlern garantiert stabile 
Reisernlen im neuen Anbaugebict 
Akdala, südlich des Balchaschsees.

Eine weitere Reserve für die Ver­
größerung der Ackerfläche ist die 
Rekultivierung von Flächen, die 
nach der Ausbeutung der Boden­
schätze freigeworden sind. Das In­
stitut für Bodenkunde bei der AdW 
der KasSSR und der Botanische 
Hauptgarten der AdW der KasSSR 
führen seit Jahren Erforschungen 
der ökologischen und Bodenverhält­
nisse bei der Formung der Land­
schaften durch, insbesondere der 
Ackerkrume und des Abraums bei 
mehreren Lagerstätten von Bodcrf- 
schätzen, mit dem Ziel, Anhalts­
punkte für eine biologische und 
technische Rekultivierung von zer­
störten Böden zu finden. Die Resul­
tate wurden durch die Besteller den 
Generalprojektanten zur Planung 
der landwirtschaftlichen Nutzung 
dieser Territorien zugclcitct. Die 
Botaniker boten eine Auswahl von 
Pflanzen, die auf den zu rekulti­
vierenden Halden angebaut werden 
können. Durchgeführt wurden auch 
Untersuchungen der Struktur, Er­
giebigkeit, Dynamik der Ertragfä­
higkeit und des Vegctationswech- 
scls der Weiden und Heuschläge in 
der Wüstenzone der Republik. Die 
Forschungsarbeiten umfaßten auch 
die Biologie und Ökologie der wich­
tigsten Futterpflanzen, einschließ­
lich Aufstellung von Vegetations­
karten Kasachstans und gcobota- 
nischen Karten einzelner Gebiete 
(Institut für Botanik bei der AdW 
der KasSSR). So konnte festge­
stellt werden, daß infolge übermä­
ßiger Abweidung eine Degradation

L---------■------------------------------------------  

Zimmermann, Wegners Neffen. Ob 
diese Verwandtschaft hier mit im 
Spiel war? Kaum. Die einzige „Pro­
tektion“, die Wegner seinem Neffen 
erwies, war, daß er ihn nach Absol­
vierung des Balchaschcr Bnulcchni- 
kums in die Brigade nahm. Kann 
sein, daß der erfahrene Brigadier 
ein entferntes Ziel im Visier hielt: 
die meisten Brigademitglieder wa­
ren nicht mehr die jüngsten. Es wa­
ren und sind erprobte Praktiker, 
mit fleißigen Händen und denken­
den Köpfen. Die technische Ausbil­
dung fehlte ihnen jedoch. Zwar 
mußte Valeri bei ihnen in die Leh­
re gehen — bei Christian Bösflug, 
Nikolaus Schneider. Johann Mook, 
Konstantin Li. Fjodor Jantschenko, 
und Ewald Seifert — Montagear­
beiter höchster Klasse, die alles 
können, was zu ihrem Beruf ge­
hört. Valeri machte rasche Fort­
schritte. und 's er in die Armee 
einberufen w-.lc, konnte er sich 
bereits mit seinen Lehrern an Ge­
schicktheit messen.

„Als sic, meine älteren Kamera­
den und Lehrmeister. mich ihren 
Brigadier nannten, überkam mich 
ein beklemmendes Gefühl: wie wer­
de ich nach Wegner diesem ehren­
vollen und verantwortlichen Namen 
gerecht werden? Andererseits arbei­
tete die Brigade wie eine gut geöl­
te Maschine, jener wußte, was er 
zu tun hat, und sie versprachen mir 
Rat und Hilfe.“ Zimmermann wird 
nachdenklich und fügt hinzu: „Das 
waren keine leeren Versprechen.“

Die Geschichte der Brigade ist 
von der des Balchaschcr Bergbau — 
Hüttenkombinats nicht zu trennen. 
Christian Böspflug, der seit 1951 
mitmacht, erinnert sich:

„Wir bauten das Wärmekraft­
werk, die Abschnitte für Elektroly­
se. Schwefelsäure, den Anodenab­
schnitt, mit einem Wort, das ganze 
Kombinat.“

Der heutige Kern der Brigade ist 
eigentlich schon ihre zweite Gene­
ration, die Aktivisten des ersten 

des Wcidenlandes vor sich geht; die 
Ergiebigkeit der Pflanzendecke ist 
stellenweise schon auf ein Drittel 
abgesunken, was Sofortmaßnahmen 
zur Wiederherstellung der Weiden 
erfordert.

Eine wichtige Quelle zur Steige­
rung der Fuitererzcugung ist die 
Beschaffung von Grünfuttcr — 
Gärfutter und Welksilage. In Ka­
sachstan werden jährlich 19 Millio­
nen Tonnen Grünfutter be­
schafft, was in der Futter­
bilanz 85 Prozent ausmacht. 
Infolge des Nichteinhallens der 
Einsilierungstechnologic und /des 
Mangels an Konservierungsmitteln 
geht ein großer Teil der Nährstof­
fe verloren. Um diese Verluste her­
abzusetzen, empfehlen die Wissen­
schaftler, häufiger chemische (Amei­
sen- und Benzoinsäure) und 
biologische (trockene bakteriale 
Gärungserreger) Konservierungs­
mittel anzuwenden, die die Lebens­
tätigkeit der Mikroorganismen im 
Grünfulter unterdrücken und den 
Gärungsprozessen einen zielgerich­
teten Charakter verleihen. ,

Die Mikrobiologen gaben auch ei­
ne von Empfehlungen über die 
Herabsetzung der Einbußen an 
Nährstoffen bei der Zubereitung von 
Grünfutter, über die Verbesserung 
des Eiweismangels im Futter. Im 
Institut für Mikrobiologie und Vi- 
rusforschung der AdW der Kasachi­
schen SSR wurde die Mikrobiologie 
der Futterarten erforscht; das Er­
gebnis war die Erarbeitung einer 
Technologie für die Herstellung 
trockener bakterialer Gärmittel zur 
Silierung von Futter und deren 
Einführung in die Praxis der Ful- 
terbereitung. Je nach dem Charak­
ter des zu konservierenden Pflan- 
zcnmaterials werden drei Arien von 
Gärmitteln vorgeschlagen: für Ein­
säuerung von Älais, für Bereitung 
von Welksilage aus Luzerne und an­
deren Grasern; für Silierung von 
Getreidestroh und nach der Ernte 
verbliebenen Maisstauden.

Gegenwärtig ist die Technologie 
der Gewinnung bakterialer Gärmit­
tel vollständig ausgearbeitet und 
deren Produktion wurde in indu­
strieller Weise aiifgcnommen.

Im 10. Planjahrfünft belief sich 
der faktische ökonomische Effekt 
von 138 Tonnen trockener baktcria- 
ler Gärmittel in den Landwirt­
schaftsbetrieben im südlichen Teil 
der Republik auf mehr als 3 Millio­
nen Rubel. Die Viehwirtschaft lie­
ferte zusätzlich je Tier: 35 Liter 
Milch, 9 Kilogramm Fleisch und 180 
Gramm Wolle.

Gespannt ist die Lage in der Ver­
sorgung der Viehwirtschaft mit 
Futtereiweiß. Dessen Mangel zieht 
einen empfindlichen Mehrverbrauch 
von Futtermitteln nach sich. Das In­
stitut für Mikrobiologie und Viren­
kunde der AdW der KasSSR 
schlägt vor, mit den Anlagen für 
1 lefezüchtung in den Futterbeschaf- 
fungsablcilungen und industriellen 
Komplexen der Sowchose Hefeei­
weiß zu produzieren. Als Quelle der 
Kohlenstoffspcisung für Futterhefe 
dienen Rohstoffe mit hohem Stärke­
gehalt. Aus einer Tonne Mischfutter 
können 350 Kilogramm Zucker ge­
wonnen werden, aus dem man wie­
derum 180 Kilogramm absolut 
trockener Hefe erhält. Der Eiweißge­
halt steigt auf etwa das l,5fache im 
Vergleich zu seinem Grundgehalt 
im Korn.

Dieser Vorschlag kann in jeder 
beliebigen Fulterableilung reali­
siert werden. Zur Kultivierung von 
Hefe wird eine typisierte Vorrich­
tung genutzt, die vom Kasachischen 
Zwischcnkolchos-Hauptpro j c k t i e- 
rungsinstitut entworfen wurde. Die 
Vorrichtung kann auch aus Ausrü­
stungsstücken zusammen gestellt 
werden, die von der Industrie für 
Futtcrerzeugung hergestellt wer­

Mook), Bogdan Schwindt sind be­
reits Rentner. Nach etwa fünf— 
sieben Jahren kommt auch diese 
Generation an die Reihe, und es ist 
Zeil, sich nach Nachwuchs umzu­
sehen. Dieses Problem ist um so 
wichtiger als das Kollektiv in sei­
nem Bestand äußerst ^fabil ist — 
eine der Quellen seiner Erfolge. 
Hier kommt und gehl man nicht, 
man kommt und bleibt, hier »gibt 
es selten Vakanzen.

„Es kam ia vor“, erinnert sich 
Nikolaus Schneider, ein kräftiger 
sonnengebräunter Fünfziger, „daß 
hin und wieder einige Burschen 
kamen und nach kurzer Zeit wieder 
gingen — wahrscheinlich konnten 
sic sich unserem Arbeitsrhythmus, 
unserer Disziplin nicht anpassen. 
Ein Beispiel: im vorigen Jahr kam 
Boris S. in die Ausnichterungs- 
anstalt. Ihm wurden die Monatsprä­
mien entzogen, er büßte seine Rei­
henfolge für die Erhaltung einer 
neuen Wohnung ein, die ganze Bri­
gade blieb ohne Prämie, und natür­
lich fühlt der Bursche sich ziem­
lich ungemütlich. Er hat einen Ge­
such um Entlassung geschrieben. 
Aber wir lassen ihn nicht, wir se­
hen ja. daß er noch kein verlorener 
Mensch ist. und es ist unsere Men­
schenpflicht, ihm auf die Beine zu 
helfen.“

Disziplin, hohes Arbeiterbewußt­
sein und berufliche Tüchtigkeit — 
das sind die Haupteigenschaften 
dieses Kollektivs. Nicht von unge­
fähr bekam cs am 12. August 1960 
mit unter den ersten in der Stadt 
den hohen Titel „Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit“ verliehen, 
den cs nunmehr jedes daraufiolgcn- 
de Jahr verteidigt. Im 9. und im 
10. Planjahrfünft war die Brigade 
dauernd Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb. Den laufenden Fünf­
jahrplan beschloß sie, in vier Jah­
ren zu bewältigen. Am 1. Mai stand 
auf ihrem Arbeitskalender bereits 

den. So können als Behälter bei He­
fezucht die Mischvorrichtung „Ma­
jak“, der Futterdämpfer GZK, der 
Mischer für Ersatzmilch AZM oder 
auch Milchbehälter benutzt werden.

Vorrichtungen für die Zucht von 
Futterhefe funktionieren erfolgreich 
in mehreren Betrieben der Gebiete 
Alma-Ata und Uralsk, darunter in 
den Sowchosen „Alma-Atinski“, 
„Oktjabrski“, in der Lehr- und 
Versuchswirtschaft „Dshanaschar" 
der Kasachischen Landwirtschaftli­
chen Hochschule.

Eine wichtige wissenschaftliche 
Errungenschaft des Instituts für 
Biologie ist die Erarbeitung des 
Problems der Sondergenetik bei 
entfernter Hybridisierung und 
Kreuzungen zwischen einzelnen 
Viehrassen. Dieses ist von großer 
theoretischer und praktischer Be­
deutung für die Vervollkommnung 
bestehender und die Schaffung neu­
er Rassen und Sorten von Nutz­
vieh. Durch komplizierte Reprodu­
zierungskreuzung' wurden Fleisch­
und Wollschafherden mit halbfei­
nem Vlies und Crossbreedwolle ge­
schaffen. Diese Schafe werden in 
neun Sowchosen der Gebiete Al­
ma-Ata und Ostkasachstan gezüch­
tet. Ihre Zahl beläuft sich auf ins­
gesamt 100 000 Stück, und ihre Hal­
tung wirft ansehnliche Gewinne ab. 
Es wurden neue hochproduktive 
Zuchtsorten für die Hochgebirgs- 
iind ITügellandzonen Zentral- und 
Ostkasachstans geschaffen, die der 
Freilandhaltimg das Jahr hindurch 
und den extremen klimatischen Be­
dingungen des Hochlands angepaßt 
sind. Ihre Zahl erreicht 50 000 
Stück.

Auf der Grundlage von Kreuzun­
gen entfernter Arten wurde die 
neue einheimische Schweinesorte 
„Scmiretschenskaja" geschaffen. 
Diese Sorte wird gegenwärtig in 
30 Vichwirtschaflsbetrieben und 
zwei großen industriellen Komple­
xen gezüchtet. Die Gesamtzahl er­
reicht 160 000 Stück. Zur Bekämp­
fung der Unfruchtbarkeit der Kühe 
wurde ein Verfahren der biotechni­
schen hormonalen Regulierung der 
Reproduktion der Rinderherden aus­
gearbeitet und in die Praxis ange­
führt.

Die Einführung bestimmter For­
schungsarbeiten in die Produktion 
kann nur dann ersprießlich sein, 
wenn sie in engem schöpferischem 
Zusammenwirken zwischen den 
Mitarbeitern der akademischen und 
der Brancheninslitutionen für wis­
senschaftliche Forschung durch ge­
führt werden. Die Institute der 
AdW der Kasachischen SSR gehen 
hei der Lösung der zahlreichen Pro­
bleme zusammen mit den Institute^ 
der Unionsvereinigung der Lenin- 
Unionsakademie der Landwirt­
schaftswissenschaften und dem 
Landwirtschaftsministcrium der 
KasSSR vor. In vielen Fällen ent­
wickelten sich im Laufe der Jahre 
gegenseitige schöpferische Kontak­
te. In den letzten Jahren finden die 
wissenschaftlich-technischen Pro­
gramme für Entfaltung einzelner 
Zweige der landwirtschaftlichen 
Produktion weite Verbreitung.

Die Mitarbeiter der biologischen 
Einrichtungen der Akademie der 
Wissenschaften der KasSSR sind 
sich voll und ganz der Bedeutung 
der ihnen gestellten Aufgaben bei 
der Realisierung des Lebensmittel­
programms bewußt und bieten alle 
ihre Kräfte zu ihrer erfolgreichen 
Erfüllung auf.

Alfarid JLJALETD1NOW, 
Akademiemitglied der AdW 
der Kasachischen SSR, Doktor 
der biologischen Wissenschaf­
ten 

der 13. September 1983. Das heißt 
wahrhaftig, wie in einem bekannten 
Lied gesungen wird: wir bezwingen 
Raum und Zeit...

Und auf einmal, im zweiten 
Quartal des laufenden Jahres... 
Doch der Reihe nach.

Das Kollektiv arbeitet bereits 
zehn Jahre nach dem Brigadever­
trag. Auch in diesem Jahr hat es 
mit der Leitung der Bauverwaltung 
„Promstroi" einen Vertrag ge­
schlossen und sich verpflichtet, alle 
Bau- und Montagearbeilen am Sta­
pel-Schichtboden — einem neuen 
Betrieb mit fortschrittlicher Techno­
logie der Kupfergewinnung. — am 
29. Dezember abzuschließen. Die 
Leitug versprach ihrerseits, die 
Brigade mit den nöligen techni­
schen Unterlagen, Mechanismen 
und Materialien zu versorgen. Ein 
Punkt des Vertrags sieht vor, daß' 
die Brigade am Schichtboden voll­
zählig arbeiten wird. Der Vertrag 
wurde am 1. März unterzeichnet, 
und am 13. April Wurde fast die 
ganze Zimmermann-Brigade an ein 
anderes Objekt „verschoben“. „Die­
ses Energiereparaturwerk“, sagt Sa- 
bit Mussalajcw, Chefingenieur der 
Bauvcrwallung. „ist ebenfalls ein 
wichtiges Bauobjekt Trotzdem soll­
te man den Brigadcverlrag nicht 
lediglich als ein Stück Papier be­
trachten, das man nicht unbedingt 
zu beachten braucht."

In der Brigade ist man unzufrie­
den. man macht dem Brigadier Vor­
würfe, das Kollektiv vier Jahrzehnte 
aufgebaut und erzogen, kommt ins 
Wackeln, und das unter Zimmer­
mann, der seine Brigadierschaft erst 
unlängst angefreten hat. Hier ar­
beiteten die Väter und Onkel von 
Johann Mook, Woldemar Riedinger, 
Valeri Zimmermann, ßogdan 
Schwindt, hier wurden Ewald Sei­
fert und Fjodor Jantschenko Kom­
munisten, hier erhielt Mook den 
Titel „Verdienter Bauarbeiter“...

Die Brigade nimmt den Brigade­
vertrag eben ernst, außerdem hän­

Al/7 Stolz auf den Arbeitsmenschen spricht man im Pelropawlowsker 
Kirow-Werk, Träger des Ordens „Ehrenzeichen", über den Universal­
schlosser Johann August. Er ist schon 37 Jahre im gleichen Betrieb tätig. 
Er begann als Lehrling. Jetzt ist J. August selber ein Ausbilder der Ju­
gend. Zusammen mit ihm arbeiten in der Experimentalabteilung Nr. 16 
seine Zöglinge. Einer von ihnen ist Wladimir Kobsew. Er besitzt schon 
die 5. Qualifikationsgruppe.

im Bild: Johann August und Wladimir Kobsew
Foto: Viktor Krieger

Siedlungen der Geologen 
im Wachstum begriffen

Zwei Stunden genügen, um zwei 
Blöcke von Tiefladern zu heben 
und zu einem komfortablen, sogar 
vollmöblierten Einfamilienhaus zu­
sammenzustellen. Die Herstellung 
solcher Sektionen für die Sommer­
saison geologischer Schürfungen 
hat das Experimcntalwerk in Gra- 
nitogorsk, Gebiet Dshambul, recht­
zeitig gemeistert.

Hiermit konnte, die Realisierung 
des Programms für industrielle Fer­
tigung kompletter ■ transportabler 
Wohnhäuser, Produktionsbau t e n 
und Sozialeinrichtungen für die 
Erschürfer des Erdinneren im Be­
reich des Ministeriums für Geologie 
der Kasachischen SSR erfolgreich 
abgeschlossen werden. Zu einer im 
Großblockvcrfahrbn aufmontierten 
Siedlung gehören auch Kantine und 
Bade-Wäschercikomplex, Nebenan 
liegt die Induslriezonc, Aus ein­
zelnen Paketen von Bauteilen wer­

Parteikomitee
Die Kommunisten des Trusts 

„Zclintransstroi“ leisten einen be­
deutenden Beitrag zur Erfüllung 
und Überbietung der Produktions­
pläne und sozialistischen Verpflich­
tungen durch die Kollektive. Der 
Trust hat den Plan der Bau- und 
Montagearbeilen des vorigen Jah­
res und den für fünf Monate die­
ses Jahres mit eigenen Kräften er­
füllt. Fast alle Objekte sind mit 
„gut“ und „ausgezeichnet“ überge­
ben worden. Das ist das Ergebnis 
der von der Administration, dem 
Parteikomitee und den Massenorga­
nisationen realisierten Maßnahmen 
zur Festigung der Arbcits- und 
Produktionsdisziplin, zur Verbesse­
rung der ganzen ideologischen Er­
ziehungsarbeit im Kollektiv im Sin­
ne der Beschlüsse des November­
plenums (1982) und des Juniple­
nums (1983) des £K der KPdSU.

Besondere Beachtung wird da­
bei der marxistisch-leninistischen 
Schulung der Kommunisten ge­
schenkt. In den letzten Jahren be­
einflußt sie merklich das mora­

gen «von desscn.Edülliing Prämien 
iind«fdcr gute RuF des Kollektivs ab. 
Das Schlimme daran ist, daß diese. 
Verletzung des Brigadeverlrags 
durch die Leitung der Bauvcrwal­
lung „Promstroi" kein Einzelfall 
ist.

„Dasselbe passierte dieser Briga­
de auch im vorigen Jahr", sagt Alik 
Koschalko, Bauleiter des Schichtbo- 
dens. „Ein Glück noch, daß cs solch 
eine Brigade getroffenIhat wie die­
se — letzten Endes wird sic alles 
überstehen, nachholen und sich 
.hcrausdrehcn'.“ ,

Und was meint man dazu in der 
Brigade?

„Wir werden diese zweieinhalb 
verlorene Wochen nachholen müs­
sen, und wir werden cs schaffen, 
unsere Verpflichtungen einzuhaltcn. 
Aber immerhin, einen Brigadever­
trag sollte man nur dann schlie­
ßen, wenn die nötigen Bedingungen 
dazu vorhanden sind. Und danach 
muß er Gesetz für beide Vertrags­
partner sein.“

Zimmermanns Worte sind kein 
leeres Versprechen — er kennt sei­
ne Männer, sie haben ihn selbst er­
zogen. Sie werderr Überstunden lei­
sten. sie werden an Sonnabenden 
arbeiten, sic werden... ja, sie wer­
den. Sic werden auch die Fehler 
der Leiter auf ihre kräftigen Schul­
tern laden, um ihre Bauarbciterch- 
rc zu verteidigen.

Alexander Kosmynin und Artur 
Eberhardt haben gute Lehrer, die 
ihnen nicht nur beibringen, wie die 
Bewehrung schnell und qualitäts­
gerecht zusammengeschweißt wird. 
Von Tag zu Tag, im großen und 
kleinen, lernen sic würdig zu leben 
und zu •arbeiten, Mitglieder eines 
Kollektivs zu sein.

Zimmermann selbst und diese 
Jungen werden den Kcrq der drit­
ten Generation der Brigade sein.

Dies war wohl auch das entfern­
te Ziel, das der alte Brigadier im 
Visier hatte, als er seinen Neffen 
mit mittlerer technischen Ausbil­
dung als einfachen Arbeiter ein­
stellte.

Artur HÖRMANN.
, Korrespondent

der „Freundschaft“

Gebiet Dsheskasgan 

den Labors, Garagen, Räume für 
Werkstätten und Brecheranlagen 
sowie andere Produktionsbauten 
zusammengeslcllt.

„Allerdings sind auch die Auf­
wendungen im Vergleich zur Her­
stellung von Zetten, sogar zur Ein­
richtung von Wohnwagen gestie­
gen“, erklärt M. Dolgich, Leiter der 
Abteilung Industrie bei der Ver­
waltung des Chefmechanikers im 
Ministerium für Geologie der Re­
publik. „Wie jedoch die Versuche 
zeigen, rentieren sic sich vollauf 
durch erhöhte Arbeitsproduktivität, 
die durch den Schutz der Räum­
lichkeiten vor klimatischen Einwir­
kungen sowie die Schaffung bc- 
3ucmer Lebens- und Erholungsbe­

ingungen für die Geologen nach 
ihrem nicht gerade leichtem Ar­
beitstag gewährleistet wird.

(KasTAG)

sorgt für Schulung
lisch-psychologische Klima in den 
Arbeitskollektiven, schafft günsti­
gere Voraussetzungen für eine 
hochproduktive Arbeit und die Ein­
haltung der Normen der kommuni­
stischen Moral.

Die Propagandisten arbeiten un­
ter dem Molto „Keiner neben dem 
Propagandisten darf Zurückblei­
ben". Es ist bereits Tradition, daß 
die Hörer während des Unterrichts 
in den Schulen für Grundlagen des 
Marxismus-Leninismus, für kon­
krete Ökonomik und in den Schulen 
der kommunistischen Arbeit ihre 
persönlichen sozialistischen Ver­
pflichtungen öffentlich verteidigen. 
Die Propagandisten W. Nossulenko, 
W. Kolpakow, A. Tursumbetow und 
andere haben dabei schon gute Er­
fahrungen gesammelt.

Durch verschiedene Formen der 
Partei-, ökonomischen und Komso­
molschulung sind hier 62 Prozent 
der Arbeitenden erfaßt, darunter 
640 Mitglieder der KPdSU, die hier 
angemeldet sind. Diese ganze Ar­
beit leiten erfahrene Propagandisten 
an, um deren Fortbildung das Par­

--------------------------------- Kommunisten unserer Zeit

Das Hauptkriterium
Es war im Winter. Viktor Eurich 

wollte gerade zu Bett gehen, als 
plötzlich am Fenster geklopft wur­
de. Es war ein beharrliches und 
anhaltendes Klopfen.

,ln der Farm muß etwas passiert 
sein*, dachte er, als er eiligst in das 
Dunkel trat.

„Helfen Sie bitte, die Pumpe hat 
versagt! Die Kesselanlagc kann 
ohne Wasser bleiben", sagte der 
Heizer aufgeregt. „Ich allein schaf­
fe es nicht."

„Lauf zurück. Ich zieh' mich an 
und komm* sofort nach“ erwiderte 
Eurich.

Wenige Minuten später gingen . 
er, dem das Herz von raschem Ge­
hen nöch stark pochte, und der Hei­
zer daran, die Pumpe intakt zu ma­
chen. Bald darauf funktionierte sie 
wieder.

Es kam schon oft vor, daß er zur 
Ausbesserung eines Maschinen­
schadens auch nach Feierabend ge­
rufen wurde. Einmal setzte die 
Stromversorgung während eines 
Schneesturms aus. Was das für die 
Sowchoswirtschaft bedeutet, ist al­
len klar. Eurich wartete nicht erst, 
bis man zu ihm kam. Er begab sich 
eiligst in den Raum, wo ein Die- 
sclaggregat iintergebracht war, und 
ließ den Motor an. Sofort flammte 
das Licht in allen Stallungen auf. 
So ließ es sich schon warten, bis 
die Stromleitung ausgebessert wur­
de. Er machte seinen Dienst wei­
ter, bis alles intakt war.

Der Farmschlosser Eurich ver­
sieht ein unruhiges Amt. In sechs 
Viehställen einer Abteilung des 
Sowchos „Krasnopartisanski" war­
tet er die Mechanismen, die den 
Melkern und Tierpflegern die Ar­
beit erleichtern. Diq Wasserleitung, 
die Entmistungsförderer und die 
Vakuumanlagen funktionieren rei­
bungslos. Darin steckt ein gut 
Stück seiner Arbeit. Hand in Hand 
mit ihm arbeitet der Einrichte­
schlosser für Melkanlagen Viktor 
Naiditsch, ebenfalls Kommunist. Ei­
ne strikte Abgrenzung ihrer Pflich­
ten gibt es nicht. Wenn es not tut, 
streiten sie nicht, wer und welche 
Reparaturen zu verrichten hat. Ge­
meinsam machen sie es schneller. 
LFnd dennoch bekommt Viktor Eu­
rich oft mehr zu tun. Er ist cs be­
reits gewohnt, daß ihm die schwie­
rigsten und verantwortlichsten Ar­
beiten übertragen werden. In der 
Sowchosabteilung weiß man seine 
Fähigkeiten und sein enormes be­

Ein Gebot der Pflicht
Im Polymetallkombinat von Ir- 

tyschsk kennen viele diesen gesel­
ligen und lebensfrohen Mann. Sei­
ne Arbeitskameraden nennen ihn 
im Scherz den „Herrn der Luft". 
Und das nicht umsonst: Arnold 
Paul ist Brigadier in der Sauerstoff­
station, die alle Abteilungen mit 
ihrer Produktion beliefert.

Kompliziert ist die technologische 
Wirtschaft der Kompressorstation. 
Acht Personen mit Arnold an der 
Spitze überwachen ihre störungs­
freie Arbeit. Die geringste Unauf­
merksamkeit kann ein Aussetzen 
der exakt geregelten , Apparatur 
verursachen. Die Temperatur des 
hier eintreffenden Sauerstoffes be­
trägt 100 Grad. Er wird in Spe­
zialanlagen abgekühlt und gelangt 
in die Luftleitungen.

„Ich arbeite auf der Station seit 
1968. In dieser Zeit waren die Ag­
gregate nicht für einen Augenblick 
zum Stehen gekommen“, erzählt 
der Brigadier. „Eine solche Exakt­
heit in der Arbeit der Ausrüstun­
gen erzielen wir durch sorgfältige 
und rechtzeitige Kleinreparaturen."

Man kann sich vorstellen, wieviel 
Geldmittel und Materialwerte 
durch die zuverlässige Arbeit der 
Station gespart worden sind. Denn 
nur eine Minute Standzeit eines Ab­
schnitts oder einer Abteilung be­
deutet Tausende Rubel Verluste!

Nach Absolvierung der Mittel­
schule im Jahre 1957 fuhr Arnold 
zum Bau des Heizkraftwerks Petro- 
pawlowsk. Da war er Hochbau­
monteur und später Apparatewart 
in der Sauerstoifstation. 1962 wur­
de der vorbildliche Arbeiter in die 
KPdSU auf genommen. In demselben 
Jahr begann er im Polymetallkom­
binat von Irlyschsk als Maschinist 
zu arbeiten und gewann sehr bald 
den Ruf eines sachkundigen Or­
ganisators und Anführers. Nach­
dem Arnold Paul seinen Beruf voll­
kommen gemeistert halte, widmete 
er sich gern der Nachwuchsausbil­
dung, beriet die Jugendlichen und 
stand ihnen mit gutem Rat bei.

Zusammen mit seinen Kollegen 
suchte er nach Wegen zur weite­
ren Verbesserung der Arbeit der 
Station. 1979 brachte der Kommu­
nist Arnold Paul einen Vcrbesse- 
rungsvorschlag ein, wodurch das 
Funktionieren der Pressen bedeu­

teikomitee sich stets bemüht. Im 
laufenden Lehrjahr wurden für sie 
verschiedene Seminare und Konsul­
tationen abgehaltcn. Zur Kontrolle 
der Arbeit der Propagandisten wer­
den Hospitationen und Analysen 
des Unterrichts organisiert. was 
ermöglicht, die Schulung effektiver 
zu gestalten.^

Fragen der politischen und öko­
nomischen Schulung werden außer­
dem traditionsgemäß auf Sitzungen 
des Parteikomitees und auf Ver­
sammlungen in Abteilungsparteior­
ganisationen behandelt.

Das Parieikomitee und sein Ka­
binett für politische Aufklärung 
geben sich Mühe, die materiell-tech­
nische Basis des Unterrichts stän­
dig zu festigen. Im Laufe der Jah­
re 1982—1983 wurden für das Ka­
binett Bildwerfer, Diafilme und 
Schallplatten erworben.

Für Propagandisten wurden in 
der Bibliothek thematische Map­
pen angelegt. Die Bibliothek ver­
fügt über einen Buchbestand von 
mehr als 6 000 Exemplaren. Beim 

rufliches Können zu schätzen.
„Was Eurich überholt hat, ist 

stets zuverlässig. Das hält lange. 
Deshalb kriegt er auch die schwer­
sten Aufträge", sagt die Abteilungs­
leiterin Jekaterina Semencnko. Der 
Sekretär der Abteilungsfiartciorga- 
nisation Michail Naiditscii bewertet 
den Einrichtemeister und Kommuni­
sten Viktor Eurich als besonders 
gewissenhaft und ehrlich. Er kommt 
regelmäßig zum Unterricht im 
System der Parteischulring, Interes­
siert sich für die Angelegenheiten 
und Erfolge der führenden Getrei­
debauern des Sowchos, des Rayons 
und des Gebiets. Er ist der Ansicht, 
daß jeder Arbeiter die Wirtschaft 
seines Agrarbetriebs gut kennen 
muß. Für ihn müssen nicht nur ei­
gene Angelegenheiten, sondern auch 
die seiner Kollegen wichtig sein.

Im Winter hat er als Eiririehte- 
schlosser besonders viel in den 
Farmen zu tun. Zieht das Frühjahr 
ins Land, so wird diesem Kommu­
nisten wiederum der verantwortlich­
ste Abschnitt — die Wartung der 
Säaggregate — übertragen. Sein 
Schlepper T 16 mit den nötigen 
Werkzeugen und Ersatzteilen befin­
det sich immer in ihrer Nähe. Die 
von ihm instand gesetzten Maschi­
nen — Schlepper, Mähdrescher oder 
Landwirtschaftsgeräte — dienen gut 
und lange.

Die Erfahrungen kommen be­
kanntlich mit der Zeit. Bevor er 
solch ein Meister seines Faches 
wurde, hatte er viel und lange ge­
arbeitet. Nach Kirowka kam er im 
Jahre 1947 und wurde im hiesi­
gen Kolchos als Tierpfleger einge­
setzt. Er träumte von dem Tag, wo 
er selbständig einen Traktor steu­
ern und Mechanisator sein werde. 
Als der Kolchos ihn zu einem Lehr­
gang in die Maschinen-Traktoren- 
Station Amangeldy delegierte, wil­
ligte er mit Freude ein. Nach dem 
Lehrgang wurde er Mechanisator 
im Heimatdorf.

Mehr als 20 Jahre trägt Viktor 
Eurich in Ehren den Titel eines 
Mitglieds der großen Partei Lenins. 
Mit den Jahren ist er 
noch freundlicher und herzlicher 
geworden; noch ernsthafter und 
treuer dient er der Sache, der er 
sein ganzes Leben widmete. In sei­
nem Tun und Treiben erkennt man 
einen rastlosen und leidenschaftli­
chen Menschen, den alles angeht.

Viktor SCHARER 
GebietKustanai

tend verbessert werden konnte. Im 
Ergebnis wurden 12 000 Rubel 
Staatsgelder eingespart, die man 
früher für die Überholung und den 
Austausch einzelner Teile ausgege­
ben hatte.

...Die Autorität des Kommunisten 
wuchs immer mehr. Bald wurde er 
stellvertretender Sekretär der Par­
teiorganisation der Energieabtei­
lung. Bereits fünf Jahre ist er Mit­
glied des Parteibüros. Im vorigen 
Jahr erwiesen die Kommunisten 
Arnold Paul ein hohes Vertrauen, 
indem sie ihn zum Sekretär des 
Parteibüros der Abteilung wählten.

„Meine Sorgen haben zugenom­
men“, erzählt Paul. „Wir lösen die 
verschiedensten Fragen: Leitung
des sozialistischen Wettbewerbs, 
Kontrolle der Erfüllung des Pro­
duktionsplans, Sparen von Mitteln 
und Materialwerten. Schulung der 
Kommunisten, Tätigkeit der Agita­
toren. Mit einem Wort, es gibt un­
endlich viel zu tun. Doch wir haben 
es gelernt, diese und andere Fra­
gen gemeinsam zu lösen.“

„Wie die Arbeit, so die Ehre“, 
sagt man im Volk: Für seine Er­
folge irn sozialistischen Wettbewerb 
im ersten Jahr des laufenden Plan­
jahrfünfts ist Arnold Paul mit dem 
Orden „Arbeitsruhm“ III. Klasse 
und mit einer Ehrenurkunde des 
Ministeriums für NE-Metallurgie 
der UdSSR ausgezeichnet worden.

„Als das Wichtigste in meiner 
Parteiarbeit", sagt Arnold Paul, 
„betrachte ich den ständigen Um­
gang mit den Arbeitskollegen, das 
Bestreben, sie auf die erfolgreiche 
Erfüllung der Planaufgaben und so­
zialistischen Verpflichtungen zu 
mobilisieren. Die Kommunisten und 
Komsomolzen sind heute bei uns 
Initiatoren aller guten. Vorhaben.“

Als Leiter der Parteiorganisation 
des Produktionsabschnitts gewinnt 
Arnold Paul seinen Gesprächspart­
nern schnell für sich. Er ist guther­
zig den Mitmenschen gegenüber, 
doch mit Nachlässigen geht en 
streng um. So ist dieser sachkundi­
ge Organisator und Anführer der 
Kommunisten, der im Arbeitsaufge­
bot zu Ehren des 80. Jahrestags des 
11. Parteitags der SDAPR sein 
Bestes tut.

Alex WAGNER 
j Ust-Kamenogorsk

Kabinett wirkt ein Methodischer 
Rat, geleitet vom Direktor der 
technischen Schule Kommunisten 
A. Nickel. Auf seinen Sitzungen 
wurden Fragen der Organisation 
der Kontrolle des Verlaufs des Un­
terrichtsprozesses behandelt und 
offene Stunden analysiert.

Zur Propaganda der Arbeitser­
fahrungen der besten Propagandi­
sten veranstaltet der Rat offene 
Unterrichtsstunden, wo den Pro­
pagandisten die Methodik der Ar­
beit mit politischer Literatur, akti­
ve Unterrichtsmethoden, Anwen­
dung von technischen Propaganda- 
und Anschauungsmitteln beige- 
bracht werden.

Das Parteikomitee des Trusts 
trägt ständig Sorge um die Stei­
gerung der Effektivität der mar­
xistisch-leninistischen Schulung der 
Kader und sieht darin eine Gewähr 
für die Erfüllung und Überbietung 
der Aufgaben des elften Planjahr­
fünfts.

Iwan PARCHOMENKO. 
stellvertretender Leiter des 
Hauses für politische Aulklä­
rung des Zelinograder Gebiets­
komitees der KP Kasachstans
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In den Bruderlandern

Kollektivierung der
HANOI. Der Prozeß der Kollek-’ 

tivicrung der landwirtschaftlichen 
Produktion kommt in den <Südgc- 
bieten der Republik rasch voran. 
Trotz des trockenen Frühjahrs ha­
ben die Bauern im Mekong-Delta 
— der wichtigsten Reiskammer 
Vietnams — Höchsterträge an Reis 
seit der Befreiung des Südens er­
zielt. -Die Ernteerträge in der süd­
lichen Landwirtschaftszone errei-

‘-.1--------------------------------------------------

Produktion 
erneuert

PRAG. Im Telefonwerk „Tesla“ 
in der tschechoslowakischen Stadt 
Stropkov hat man mit einer Er­
neuerung des Erzeugnissortiments 
begonnen. Hier wurde vor kurzem 
die Produktion von Fernsprechappa­
raten mit Tastwählcrn aufgenom­
men. Im weiteren beabsichtigt das 
Werkkollektiv. Telefone mit Spei­
cherwerk zu fertigen sowie Form 
und Farbe gemäß dem modernen 
Design zu erneuern.

Das Werk in Stropkov ist einer 
der jüngsten elektrotechnischen Be­
triebe der Tschechoslowakei, die 
während der Industrialisierung der 
Ostslowakei errichtet wurden. In 
kurzer Zeit haben seine Erzeugnis­
se weitgehende Anerkennung in 
der Republik und auch im Aus­
land, vor allem in der Sowjetunion 
gefunden. Alljährlich werden mehr 
als 600 Telefonapparate, herkömm­
liche und auch Spczialapparate — 
für Gruben und Schiffe — sowie 
Wähler-Wechselsprechanlagen ge­
baut.

„Bereits lange Jahre“, sagte 
Werkdirektor T. Kubicka, „ist die 
UdSSR ein Großabnehmer unserer 
Erzeugnisse. In diesem Jahr wer­
den wir an unsere sowjetischen 
Partner 450 000 moderne Apparate 
liefern. Diese Großaufträge ermög­
lichen einen ständigen Ausbau der 
Produktion, eine Hebung des tech­
nischen Niveaus und ständige Ver­
besserung der Lebens- und Arbeits­
bedingungen unserer Werktätigen.“

Tagung des UNO-Weltraumausschusses beendet
Die Notwendigkeit der Entwick­

lung einer internationalen Zusam­
menarbeit im neuen Bereich der 
menschlichen Tätigkeit, dem Welt­
raum. hat der Weltraumschuß der 
Organisation der Vereinten Natio­
nen unterstrichen, der in New York 
seine Beratungen beendet hat. Die 
Vertreter von 53 Staaten befaßten 
sich mit technischen und rechtli­
chen Aspekten der Fernerkundung 
der Erde mit Hilfe von Erdsatelli­
ten, der Entwicklung kosmischer

In Schwedt und anderswo
Wirkungen sozialistischer Rationalisierung in einem DDR-Betrieb

Schwedter Initiative — das ist 
in der DDR zu einem Synonym für 
wohldurchdachtes volkswirtschaftli­
ches Handeln geworden. Sicher 
geht es nicht in allen DDR-Betrie­
ben bei der Rationalisierung um 
solche Aufgaben und Größenord­
nungen wie im Petrolchemischen 
Kombinat (PCK) Schwedt — hier 
mußten Hunderte Arbeitskräfte für 
eine große neue Anlage aus der 
vorhandenen Belegschaft gewonnen 
werden, bei zugleich notwendiger 
Leistungserhöhung der Stamm­
produktion. Aber auch wenn es klei­
nere Dimensionen sind: Ziel der 
Rationalisierung in der DDR ist 
immer eine höhere Effektivität des 
gesamten Reproduktionsprozesses, 
bei Aufrechterhaltung der Vollbe­
schäftigung und bei gleichzeitiger 
Verbesserung der Arbeits- und Le­
bensbedingungen der Werktätigen.

So wurden 1982 in der DDR zur 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät — und zwar durch die Nutzung 
wissenschaftlich-technischer Ergeb­
nisse für die gezielte Modernisie­
rung von Fertigungsabschnitten 
sowie durch Einführung neuer und 
Rationalisierung vorhandener tech­
nologischer Prozesse — in der 
Volkswirtschaft 509 Millionen Ar­
beitsstunden cingespart. Das ent­
spricht dem Arbeitsvermögen von 
280 000 Werktätigen. Niemand wur­
de dadurch arbeitslos. Freigesetz­
te Arbeitskräfte wurden — mit ih­
rem Einverständnis und ohne fi­
nanzielle Einbußen — sinnvoll ein­
gesetzt (zum Beispiel im Rationali­
sierungsmittelbau, für die drei­
schichtige Auslastung modernster 
Anlagen). Die Produktivitätssteige­
rung ging einher mit der Erleich­
terung der Arbeit durch die Neu- 
beziehungsweisc Umgestaltung von 
218 000 Arbeitsplätzen. Damit im 
Zusammenhang wurden gesund­
heitsgefährdende Arbeitsbedingun­
gen und Belastungen durch körper­
lich schwere Arbeiten für 31 000 
Werktätige vollständig beseitigt 
(von 1977 bis 1981 traf das für 
insgesamt 200 000 Werktätige zu).

Zum Beispiel die
Standard-Arbeitsplatzkarte

Auch das PCK Schwedt hat irn 
Verlauf weniger Jahre seine Lei­
stungen beträchtlich erhöht; allein 
1982 stieg beispielsweise die Ar­
beitsproduktivität um 15,2 Prozent. 
Das wäre ohne eine durchgängige 
Rationalisierung von Produktion. 
Leitung und Verwaltung nicht 
denkbar gewesen. Mehr als 2 500 
Werktätige wechselten dabei den 
Arbeitsplatz — wechselten i h n, 
wohlgemerkt, im PCK. keiner wurde 
auf die Straße gesetzt.

Landwirtschaft erfolgreich
chen im Durchschnitt -10 Dcziloniien 
pro Hektar. Der Gesamtertrag an 
Reis macht mehr als 1,5 Atillionen 
Tonnen aus.

Ein bedeutender Teil der Ernte 
ist auf den Feldern der landwirt­
schaftlichen Produktionsgenossen­
schaften und der Staatsgüter heran­
gereift. Der Beitrag der Agrarbe- 
triebe. wo der Acker kollektiv .be­
baut wird, vergrößert sich mit 'je­
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Traditioneller Partner der Sowjetunion
BUKAREST. Das Kollektiv des 

Hauptstadt werks „Scmenetoaria“ 
nahm in den Jahren des sozialisti­
schen Aufbaus in Rumänien die 
Produktion von mehr als 200 Ty­
pen verschiedener Landmaschinen 
auf. Die Maschinenbauer sind stolz 
auf die hier gebauten Kombines 
für Arbeit auf Steilhängen, Uni-

Transportsysteme, des direkten Sa- 
tellitenfernsehcns, der Abgrenzung 
von Luit- und Weltraum.

Auf der offiziellen Tagesordnung 
des Ausschusses stand, zwar keine 
Frage der Gefahr der Militarisie­
rung des Weltraums, doch sic bil­
dete den Mittelpunkt der Diskussi­
on. Wie der Vorsitzende des Aus­
schusses. Peter Jankovic. Öster­
reich. auf einer Pressenkonferenz 
im UNO-Hauptsitz erklärte, teilten 
fast alle Diskussionsredner die

Natürlich bringt auch der Wech­
sel eines vertrauten Arbeitsplatzes, 
auf dem man eingearbeitet ist, für 
den betreffenden Kollegen Proble­
me mit sich. Deshalb wurde und 
wird in Schwedt wie auch in ande­
ren DDR-Betrieben unter Mitwir­
kung der Gewerkschaften jede Ra- 
tionalisierungsmaßnahmc auf ihren 
sozialen Gehalt geprüft. L’m mög­
lichst bis ins Detail gesellschaftli­
che wie persönliche Interessen 
gleichermaßen zu berücksichtigen, 
bedient man sich im Schwcdtcr 
Kombinat zum Beispiel der Stan- 
dard-Arbcitsplatzkarte. In diesem 
Dokument sind alle für die optima­
le Gestaltung eines Arbeitsplatzes 
erforderlichen Daten erfaßt, zum 
Beispiel Arbeitsaufgabe, notwendi­
ge Qualifikation, Arbeitszeit, physi­
sche und psychische Belastung, Be­
leuchtung .und so weiter. Solche 
exakten Informationen sind für den 
Werktätigen eine wichtige Ent- 
schcidungshilfc: wenn mit ihm — 
lange Zeit vor Beginn einer Ratio- 
nalisierungsmaßnahme — über ei­
nen notwendigen Arbeitsplatzwech­
sel gesprochen wird, weiß er bei 
den angebotenen Tätigkeiten auf ei­
nem Blick, was ihn dabei erwartet. 
Er kann sich langfristig auf die 
neuen Täligkcitsmcrkmale vorberei­
ten. Qualifizierung während der 
Arbeitszeit, Sicherung des bisheri­
gen Durchschnitlsvcrdiensles für ei­
ne ausreichende Übergangszeit bis 
zum Erreichen der Norm für die 
neue Tätigkeit und weitere materiel­
le Vergünstigungen sind sowieso 
gesetzlich gesichert.

Bei dem großen Maßstab, in dem 
im PCK Schwedt rationalisiert 
wurde, ging der Betriebsleitung 
und den Gewerkschaftsfunktionären 
nicht der Blick für die „kleineren" 
Dinge verloren. So wurden gemein­
sam mit den Arbeitern immer wie­
der neue Wege gesucht, um die 
Arbeitsbedingungen möglichst auch 
an jedem „allen“ Arbeitsplatz zu 
verbessern. Ein Beispiel dafür: In 
den Werkstätten der Chemie müs­
sen Wärmeübertragen und andere 
große Aggregate regelmäßig repa­
riert werden. Diese Kolosse paßge­
recht auf ein Bohrwerk zu legen, 
war bisher „oft ein mühseliges und 
zeitraubendes Gcsdiäft“. Jetzt ha­
ben Schwcdtcr Ingenieure und Ar­
beiter einen verstellbaren Auflage­
bock entwickelt und gebaut, bei 
dem diese Prozedur durch Knopf­
druck gesteuert wird. Herausgckom- 
incn ist effektivere und leichtere 
Arbeit auch in der allen Werkstatt. 
Kollegen eines anderen Chemiebe- 
tricbes haben bereits ihr Interesse 
an dieser Neuerung ar i<ldct. Es 
zählt zu den positiven Faktoren 
einer sozialistischen Volkswirt­
schaft, daß durch die sehn Ile Ver­
mittlung guter Erfahrungen über 

dem Jahr vor allem dank der Ak­
tivität und der hohen Qualifika­
tion der Genossenschaftsbauern. 
Rund 170 000 Spezialisten für Or­
ganisation der landwirtschaftlichen 
Produktion arbeiten gegenwärtig in 
Produktionsgenossenschaften, in 
Gruppen für gegenseitige Hilfe und 
anderen Kollektivwirtschaften die­
ses Raumes.

versalkombines für die Ernte der 
Getreidekulturen und Mais sowie 
andere Technik.

„Scmenetoaria“ ist der traditio­
nelle Partner der Sowjetunion. Der 
Landmaschinenbau entstand hier 
unter technischer Mithilfe sowjeti­
scher Spezialisten.

„Die ersprießlichen Resultate un-

die ein 
verbin­

Vertre- 
darüber 

Pentagon

Übcrzeugung, daß dringende Maß­
nahmen notwendig sind, " 
Wettrüsten im Weltraum 
dem sollen.

Die Ausführungen vieler 
ter ließen keinen Zweifel 
bestehen, daß die vom 
entwickelten Pläne eines Krieges 
in und aus dem Weltraum und die 
von ihm getroffenen Entscheidun­
gen hinsichtlich der Entwicklung 
neuer Waffensysteme, die für einen 
solchen Krieg bestimmt sind, bei 
allen Besorgnis hervorrufen.

den Betriebszaiin hinaus sich deren 
Nutzen verdoppeln und verdreifa­
chen kann.

Gewinn für alle

Wenn man Chemiearbeiter vom 
PCK Schwedt fragt, was ihnen gu­
te Arbeit und Rationalisierung per­
sönlich einbringt, bekommt man 
viele Gründe für ihr Engagement 
um höhere Leistungen und rationel­
le Arbeitsmethoden zu hören: mehr 
in der Lohntüte, mehr im Kultur- 
und Sozialfonds des Betriebes, 
mehr Gewinn für den Staatshaus­
halt der DDR und damit für die 
Aufrechterhaltung und schrittweise 
Erhöhung der Sozialleistungcn des 
sozialistischen Staates. Zu diesen 
gehört auch die unentgeltliche me­
dizinische Betreuung — und die ist 
in Schwedt besonders vorbildlich 
organisiert. Für die Chemiearbeiter 
und ihre Familienangehörigen gibt 
es neben den modernen Gesund­
heitseinrichtungen der Stadt vor al­
lem die Poliklinik des Kombinates. 
Neunmal hat jeder Betriebsangehöri-’ 
gc 1982 im Durchschnitt dort einen 
Arzt aufgesucht. Sind die Chemie­
werker so oft krank? Das ist nicht 
der Grund, der Krankenstand im 
PCK Schwedt liegt weit unter dem 
DDR-Durchschnitt. Hier wird viel­
mehr die prophylaktische Seite des 
gemeinsamen Wirkens von Ärzten 
und Schwestern, staatlichen Leitern 
und Gewerkschaft deutlich. Die 
Sorge um die Erhaltung der Ge­
sundheit kommt dem Betrieb wie 
dem einzelnen Werktätigen zugu­
te.

Nicht zuletzt zählt für die Werk­
tätigen das als Plus, was das PCK 
auf der Grundlage rationeller Ar­
beit und wachsender Fonds für die 
Stadt Schwedt tun kann. Hier, in 
der Stadt an der Oder, wohnen die 
meisten Beschäftigten, gehen ihre 
Kinder zur Schule, verbringen die 
Familien ihre Wochenenden, wird 
eingekauft und so weiter. Deshalb 
ist es für die Wohn- und Lebens­
bedingungen der Chemiearbeiter 
nicht ohne Belang, was mit Unter­
stützung der betrieblichen Fonds in 
Schwedt finanziert wurde und un­
terhalten wird: außer vielen Woh­
nungen ein großes Kulturhaus und 
ein Wohngebietsklub, ein Zentrum 
für die polytechnische Ausbildung 
von über 2 700 Schülern, Kinderein­
richtungen. mehrere Dienstlei­
stungseinrichtungen, ein Freizeit- 
und Erholungszentrum mit 
Schwimmbad. Sauna. Tennisplatz, 
Sportanlagen, Kegelbahn, ein Was­
sersportzentrum. Daß Wirtschafts- 
und Sozialpolitik in der DDR eine 
untrennbare Einheit bilden, dafür 
liefert auch Schwedt augenfällige 
Beweise.

(Panorama DDR)

Reges Treiben
SOFIA. Mit dem Beginn der 

Touristensaison herrscht reges 
Treiben im Naturschutzpark Ropo- 
lamo. der an der Südostküste des 
Schwarzen Meeres an der Mün­
dung des gleichnamigen Flusses 
gelegen ist. Naturfreunde und 
zahlreiche Tourlslengriippen kom­
men her. um die Vielfalt der 
Pflanzenwelt und seltene Tiere zu 
bewundern.

Ropotamo mit einer Fläche von 
845 Hektar längs der Fliißufer 
erinnert bisweilen an einen richti­
gen Dshungel. In diesem einzigar­
tigen Naturmiiseum gibt cs Dut­
zende Sorten seltener Bäume, über­
rascht uns die Naiilr durch ihre 
reiche Fauna. Viele ihrer Vertreter 
wurden ins Rote Buch eingetragen. 
Um die Natur hier in ihrem Ur­
zustand zu erhalten, wurden auf 
dem Parkgelände vier Schonrevie­
re gebildet, darunter die Schlan­
geninsel. In den letzten Jahren 
ist Ropotamo ein Objekt intensi­
ver Forschungen der Biologen Bul­
gariens und anderer sozialistischer 
Länder geworden.

POLEN. Gegenseitige brüderli­
che Hilfe und Unterstützung sind 
zum Gesetz für die Völker der so­
zialistischen Staaten geworden. Das 
ergibt sich aus dem Charakter der 
Beziehungen zwischen ihnen.

Dieses Bild wurde in einer Ab- . 
teilung des Flugzeugwerks in der 
Stadt Melec (Wojewodschaft Rzes- 
zow) gemacht. Die hier her gestell­
ten Flugzeuge An 2 und Mi 15 sind 
das Ergebnis des Zusammenwirkens 
der \ R Polen und der UdSSR auf 
dem Gebiet des Flugzeugbaus.

Foto: CAF—TASS

serer Zusammenarbeit mit der 
UdSSR sind offensichtlich“, sagte 
Werkdircktor I. Semcnescu. „Schon 
viele Jahre exportieren wir in die 
Sowjetunion verschiedene Säma­
schinen^ Maiserntemaschinen und 
andere Landwirischaftsgeräle, auf 
deren Produktion sich unser Be­
trieb spezialisiert. Diese Zusam­
menarbeit ist gegenseitig vorteil­
haft nud perspektivisch.

In wenigen Zeilen

TUNIS. Eine Tagung des Exe­
kutivkomitees der Palästinensischen 
Befreiungsorganisation unter dem 
Vorsitz von Yasscr Arafat hat-in 
Tunis stattgefunden. Die Teilneh­
mer erörterten die Lage im Nahen 
Osten sowie die Situation in der 
palästinensischen Widerstandsbe­
wegung. meldet die palästinensi­
sche Nachrichtenagentur WAFA. In 
einer Erklärung des PLO-Exeku­
tivkomitees werden alle Gruppen 
der palästinensischen Revolution 
aufgerufen, die Differenzen zu be­
heben und das Prinzip des demo­
kratischen Dialogs bei der Lösung 
aller Probleme zu achten.

OTTAWA. Der Parteitag der 
Neuen Demokratischen Partei, der 
der Zahl der Abgeordneten im ka­
nadischen Parlament nach dritt­
größten Partei, hat sich einmütig 
für das Einfrieren der nuklearen 
Rüstungen in der Welt und gegen 
die geplanten Tests amerikanischer 
Cruise Missiles in Kanada geäu­
ßert.

BELGRAD. Ein Plenum des ZK 
des Bundes der Kommunisten Ju­
goslawiens, das aktuelle Probleme 
der internationalen Lage und der 
außenpolitischen Tätigkeit des Bun­
des der Kommunisten Jugoslawiens 

i erörterte, hat in Belgrad stattge­
funden.

Worte und Taten
Präsident Reagan hat zum 15. 

Jahrestag des Vertrages über die 
Nichtweiterverbreitung von Kern­
waffen eine Erklärung abgegeben. 
Der Chef der amerikanischen Ad­
ministration rief dazu auf, die Be­
mühungen im Kampf gegen die 
Ausbreitung von Kernwaffen in der 
Welt zu vereinigen, und appellierte 
insbesondere an die Länder, die 
dem Vertrag noch nicht beigelreten 
sind, dies zu tun.

So die Worte. Anders die Ta­
len. Sie lassen erkennen, daß der 
Vertrag über die Nichtwcilerver- 
breitung von Kernwaffen, wie üb­
rigens viele andere wichtige inter­
nationale Verpflichtungen, für die 
USA-Administration ein Stück Pa­
pier ist. Wie die Zeitschrift „Na­
tion“ bezeugt ist die gegenwärtige

I« ■■■■

Abgleiten in eine nukleare
Katastrophe verhindern

Bei aller Kompliziertheit der nu­
klearen Probleme in der gegenwär­
tigen Well kann man exakt zwei 
mögliche Kurse auf dem Gebiet der 
nuklearen Rüstungen abgren/cn — 
ihre Reduzierung bis hin zu ihrer 
restlosen Vernichtung oder die fort­
gesetzte Aufstockung der nuklearen 
Arsenale.

Alle vernünftig denkenden Men­
schen unseres Planeten lehnen un­
abhängig von ihren politischen Auf­
fassungen den nuklearen Rüstungs­
wettlauf als einen Weg ab. der in 
eine Weltkatastrophe führt, und tre­
ten für die restlose Beseitigung der 
Massenvernichtungsmittel ein. Un­
ter den gegenwärtigen Bedingun­
gen wäre auch das Einfrieren aller 
Arten der nuklearen Waffen durch 
alle kemwaffenbesitzenden Länder 
ein bedeutender Schritt nach vorn 
auf dem Weg der Abwendung einer 
nuklearen Bedrohung.

Rasen auf einem Gleis zwei Zü­
ge einander entgegen, kann man 
den Zusammenstoß selbstredend 
nur dann verhindern, wenn man sie 
stoppt. Danach kann man in aller 
Rune die Frage lösen. in welcher 
Richtung und in welcher Reihenfol­
ge die Züge auseinanderzuführen 
sind.

Riesenskandal zieht 
weiter Kreise

01501508

Zusammenkunft
Ernstlich besorgt ist man im 

Weißen Haus über die Maßstäbe 
des „neuen Watergate“, eines Rie­
senskandals um die Entwendung 
wichtiger Papiere durch engste Ver­
traute Reagans im Jahre 1980 aus 
dem Weißen Haus. Der Fernsehge­
sellschaft CBS zufolge sind die 
Präsidentenberater zutiefst beun­
ruhigt. Sie wollten nicht, daß die 
Öffentlichkeit an „Watergate“ erin­
nert werde. Mehrere Vertreter des 
Weißen Hauses sprächen gar von 
der „Notwendigkeit. Opfer zu brin­
gen", unter anderem von einem 
eventuellen Rücktritt des Person­
chefs des Weißen Hauses, James 
Baker, des Direktors des Verwal- 
tungs- und Haushaltsamtes der 
USA. David Stockman. und des 
Leiters der Public-Ralations-Abtei- 
lung des Weißen Hauses. David 
Gargan, — der „Hauptfiguren“ des 
jetzigen Skandals.

Inzwischen tauchen immer mehr 
Beweise dafür auf. daß Reagans 
Vertraute bei dem Präsidentschafts­
wahlkampf illegal nicht nur Un­
terlagen über die Vorbereitung des 
früheren Präsidenten Carter auf 
wjehtige Fernsehdebatten, sondern 
auch zahlreiche vertrauliche Infor­
mationen über die Pläne der Car­

ter-Administration auf dem Gebiet

Journalisten beraten
Die Verhinderung einer nuklea­

ren Katastrophe steht im Mittel­
punkt der in der Hauptstadt der 
Koreanischen Demokr a t i s c h e n 
Volksrepublik eröffneten Weltkon­
ferenz der Journalisten gegen Im­
perialismus; für Freundschaft und 
Frieden. Der Generalsekretär der 
Internationalen Journalistenorgani- 
satfon, I. Kubka, hob in seiner An­
sprache hervor, daß die fortschritt­
lich gesinnten Journalisten ihre An­
strengungen zur Erlangung von 
Aktionseinheit und Geschlossenheit 
aller Friedenskräfte aktivieren und

Erfolgreich entwickelt sich die sowjetisch-finnische Zusammenarbeit 
im Bereich des Schiffbaus. Eines der Zentren, wo Schiffe auf sowjetische 
Bestellungen gebaut werden, ist die bekannte Aktiengesellschaft „Wâärt- 
cilä". Diese Firma arbeitet bereits 50 Jahre aktiv zusammen mit sowjeti­
schen Partnern. Von 1932 an wurden hier mehr als 450 Schiffe verschiede­
ner Bestimmung, darunter Schleppkähne und -schiffe, Eisbrecher, Saug­
bagger und Schwimmkrane, für die UdSSR gebaut.

Irn Bild: In der Schiffswerjt „Wäârtcilä" in Helsinki.

Reduzierung der USA seit ihrem 
Amtsantritt im Jahre 1980 aktiv da­
bei, die Grundlagen des Vertrages 
über die Nichtweiterverbreitung von 
Kernwaffen ständig zu untergra­
ben. Es ist bekannt, daß Washing­
ton auf dem nuklearen Gebiet mit 
Südafrika, Israel und Pakistan ak­
tiv kollaboriert, die offen danach 
trachten, Kernwaffen zu bauen.

Amerikanischen Presseberichten 
zufolge erweitern die Gesellschaften 
„Combustion Engineering“, „We- 
stinghouse Electric" und „Foxboro 
Company'* mit Wissen und Zustim­
mung des offiziellen Washington 
die Lieferungen von Spaltslolfen 
und Technologien an die proameri­
kanischen Regimes im Ausland. 
Diese Geschäfte werden von der 
Export- und Importbank der USA

Kommentar

Wenn die Vereinigten SRaatcn, 
Großbritannien. Frankreich.und die 
VR China die Vorschläge/der So­
wjetunion realisieren, alle Ikernwai- 
fenbesitzenden Mächte müßten alle 
ihre nuklearen Rüstungenjn quan­
titativer und qualitativer Hinsicht 
einfrieren, würden sich dann gün­
stige Bedingungen für eine wirksa­
me Stabilisierung der militärpoliti­
schen Lage in der Welt Iherausbil- 
den. Die Gefahr einer nuklearen 
Katastrophe würde dabei vermin­
dert werden.

Die Sowjetregierung hält es für 
möglich, daß die UdSSR und die 
USA als erste dieses Einfrieren 
bewerkstelligen vorausgesetzt, daß 
die anderen Nuklearmächte in ähn­
licher Weise verfahren.

Die Sowjetunion hält das Ein­
frieren für keinen Selbstzweck. Sie 
sieht diese Maßnahme ais einen 
wirksamen ersten Schritt zur Re­
duzierung und letzten Endes zur 
vollständigen Vernichtung der nu­
klearen Rüstungen und somit zur 
Bannung der Gefahr eines Nuklear­
krieges überhaupt ah.

Die Teilnehmer des Treffens der 
höchsten Repräsentanten der Par­

der Innen- und Außenpolitik er­
hielten. Das versetzte die Organi­
satoren des Wahlkampfes des jet­
zigen Präsidenten Reagan in die 
Lage, lange vor den Wahlen ihre 
Wanlkampfstrategie geschickt zu 
planen.

Das CBS meint, die engsten 
Vertrauten des früheren Präsiden­
ten Carter seien davon überzeugt, 
daß Reagans Mitarbeiter 1980 weit­
aus mehr Informationen erhalten 
hätten, als ursprünglich angenom­
men. Es gehe beispielsweise um 
Unterlagen geheimer Sitzungen 
des Rates für nationale Sicherheit, 
Dokumente des Vcrwaltungsbüros 
des früheren Vizepräsidenten, Wal­
ter Mondale, sowie Unterlagen ei­
ner für innenpolitische Angelegen­
heiten zuständigen Abteilung des 
Weißen Hauses. Einer der Haupt­
berater des früheren Präsidenten, 
Patrick Caddell, erklärte, die Ent­
wendung von Empfehlungen zur 
Vorbereitung von Fernsehdiskussio­
nen sei möglicherweise nicht das 
wichtigste und einzige Ziel Rea­
gans Vertrauter gewesen.

Präsident Reagan könne, so das 
CBS. sich um Fragen der Dokumen­
tenentwendung nicht herumdrük- 
ken, und er sei deshalb sichtlich 
verärgert.

den Völkern unermüdlich die Ge­
fahr einer hemmungslosen Auf­
stockung der Rüstungsarsenale 
ständig vor Augen führen müssen.

Die Delegierten, die am ersten 
Tag der Arbeit der Konferenz das 
Wort ergriffen, unterstützten die 
Friedensinitiativen der Sowjetunion 
und der anderen sozialistischen 
Länder, die auf Einstellung des 
Wettrüstens und Reduzierung der 
nuklearen Waffcnarsenale sowie 
auf Verhinderung einer Stationie­
rung neuer amerikanischer Kern­
waffen in Europa gerichtet sind.

finanziert. „Westinghouse 
spiclswcise hat mehrere Reaktoren 
an das südafrikanische Rassisten­
regime verkauft und unterhält en­
ge Kontakte im nuklearen Bereich 
mit Pakistan. Die USA' gewähren 
Hunderte von Millionen Dollar an 
Israel, mit denen nukleare Rohstof­
fe und entsprechende Ausrüstun­
gen angekauft werden.

UPI kommentiert den im Mal an 
den Kongreß gerichteten Bericht 
des Präsidenten über die Politik 
der Administration auf dem Gebiet 
der Nichtweiterverbreitung von 
Kernwaffen und stellt fest, daß das 
Weiße Haus heule verstärkte An­
strengungen unternimmt mit dem 
Zweck, die Beschränkungen für den 
Export von Nuklcartechnologien, 
die von der internationalen Atorn- 
energieagentur (IAEA) eingeführt 
worden sind, zu lockern. In dem 
Bericht des Präsidenten wird diese 
internationale Qrganisation sogar 
Angriffen ausgesetzt. 

tel- und Staatsführungen der sieben 
sozialistischen Länder in Moskau 
haben ihrer Überzeugung Ausdruck 
gegeben, daß es im Interesse des 
Friedens und der Sicherheit der 
Völker liegt, die nuklearen Rü­
stungen aller Kernwaffenmächte, 
vor allem der UdSSR und der USA, 
umgehend einzufrieren.

Leider zeigt die erste Reaktion 
Washingtons nicht daß offizielle 
Kreise der USA konstruktiv an den 
sowjetischen Vorschlag hérangehen. 
So gab der Sprechor des State De- 
paitemcnt Romberg eine unsinnige 
Erklärung ab. wonach die Realisie­
rung des sowjetischen Vor Schlags 
„von der Aufgabe der Verhandlun­
gen über Reduzierung der Rüstun­
gen wegfUhren" werde.

Eben die Weigerung der größten 
kapitalistischen Macht, die gefähr­
liche Entwicklung auf militäri­
schem Gebiet rechtzeitig zu stop­
pen und die nuklearen Rüstungen 
einzufrieren, würde die Möglichkeit 
der Herbeiführung einer Vereinba­
rung über die Reduzierung der nu­
klearen Systeme torpedieren, die die 
Existenz des Lebens auf unserem 
Planeten bedrohen.

Wladimir BOGATSCHÖW

1

Eine Plenarsitzung des Madrider 
Treffens der Teilnehmerstaaten der 
Konferenz über Sicherheit und Zu­

sammenarbeit in Europa hat statt­
gefunden. Vertreter vieler Delega­
tionen charakterisieren diese Ple­
narsitzung als eine bedeutsame Zu­
sammenkunft. die zu einem 
schnellstmöglichen Abschluß des 
Treffens beiträgt.

Auf der Plenarsitzung sprach der 
Leiter der sowjetischen Delegation, 
der Stellvertretende Außenminister 
der UdSSR A. Kowaljow.

Kowaljow sagte, daß soeben in 
Moskau eine Beratung der höchsten 
Repräsentanten der Parteien und 
Staaten Bulgarien. Ungarns, der 
DDR, Polens. Rumäniens. der 
UdSSR und der Tschechoslowakei 
zu Ende gegangen ist. Auf dieser 
Beratung seien die Bedeutung und 
die Notwendigkeit eines schnellst- 
möglichen Abschlusses des Madri­
der Treffens mit positiven Ergeb­
nissen unterstrichen. die den Er­
wartungen der europäischen Völ­
ker entsprechen und die Einberu­
fung einer Konferenz über Vertrau­
ens- und sicherheitsbildende Maß­
nahmen und Abrüstung in Europa 
sowie die Kontinuität des jri Hel» 
sinki begonnenen multilateralen 
Prozesses gewährleisten würden. In 
dec gemeinsamen Erklärung der 
Teilnehmerstaaten des Moskauer 
Gipfeltreffens heißt cs weiter: „Das 
wäre ein wichtiger Beitrag, um die 
Politik des Friedens, der Entspan­
nung und der Zusammenarbeit in 
Europa und in der ganzen Weit zu 
festigen."

Wie der sowjetische Vertreter 
sagte, haben die höchsten Reprä­
sentanten der sozialistischen Län­
der betont, daß zur Erzielung kon­
kreter Vereinbarungen über die 
herangereiften Fragen maximale 
Anstrengungen erforderlich, sach­
liche Verhandlungen in konstrukti­
vem Geiste zu führen und Schritte 
zu unternehmen sind, die eine ge­
deihliche Atmosphäre für ihr vor­
ankommen fördern. Es sei hinge­
gen alles zu unterlassen, was sie 
komplizieren könnte. Gerade davon 
lasse sich denn auch die UdSSR- 
Delegation auf dem Madrider Tref­
fen leiten.

Der Leiter der UdSSR-Delegation 
sagte weiter, wie allgemein be­
kannt sei, habe die Sowjetunion 
dem Entwurf des erneuerten 
Schlußdokuments der neutralen und 
nichtpaktgebundenen Länder in der 
Form zugestiipmt, wie er von sei­
nen Autoren vorgeschlagen wurde. 
Die Regierung des Gastgeberlan­
des des Madrider Treffens hat vor 
kurzem eine Initiative ergriffen, in­
dem sie von dem Streben nach ei­
nem Kompromiß begründet wurde, 
daß das Treffen der Vertreter der 
35 Staaten, die die Helsinkier 
Schlußdokumente unterzeichnet ha­
ben, in nächster Zeit durch positi­
ve Ergebnisse zu Ende geht. Die 
sowjetische Delegation ist bereit, 
im Rahmen der Initiative Spaniens 
so zu handeln, daß durch gemein­
same Anstrengungen gegenseitig 
annehmbare Möglichkeiten gefun­
den werden. „Wir gehen dabei na­
türlich davon aus, daß auch alle 
unsere Partner ebenso konstruktiv 
und mit hohem Verantwortungsge­
fühl handeln und ihre Versicherun­
gen wahrnehmen werden, d- h. daß 
sie ehrlich verhandeln und ehrlich 
die Kontakte zu den letzten noch 
ungelösten Fragen aufnehmen.“

„Zum Schluß möchte ich auf ei­
nen sehr wichtigen Gedanken auf­
merksam machen, der von J. W. 
Andropow soeben unterstrichen 
wurde, nämlich über die Notwen­
digkeit, das in den Jahren der Ent­
spannung Erreichte zu hüten und zu 
vermehren. Trotz aller Kompliziert­
heit der jetzigen internationalen 
Entwicklung, in der es scheinbar 
keine Lichtblicke gibt, bestellt heute 
unserer Ansicht nach eine real« 
Hoffnung, daß der erfolgreiche uad 
schnelle Abschluß des Madrider 
Treffens seinen vollwertigen Bei­
trag zur Erfüllung dieser histori­
schen Aufgabe leisten kann.“

Der Leiter der spanischen Dele­
gation würdigte in seiner Rede den 
konstruktiven Charakter der Erklä­
rung der sowjetischen Delegation. 
Der Leiter der DclcgationGriechen- 
lands, der im Namen der Zchnerge- 
mcinschaft das Wort ergriff, und 
der Leiter der Delegation Maltas 
sprachen in ähnlichem Sinne. Der 
Leiter der USA-Delegation hat sich 
dazu mit Ausnahme einiger Nuan­
cen gleichfalls positiv geäußert.

W------------------ ■----------------------------------
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Wie werden Sie bedient? Zum 40. Jahrestag der Schlacht bei Kursk

Für uns alle
In der Koktschetawcr Vereini­

gung „Rembyttechnika“ werden 
verschiedenartige Bestellungen der 
Bevölkcruhg aus Stadt und Gebiet 
cntgcgcngcnommen, doch eine ih­
rer Hauptdienstlcislungen bestellt 
aus Reparaturen von komplizierten 
Haushaltsmaschincn. Die in der 
Dienstleistung Beschäftigten tun 
alles, was in ihren Kräften steht, 
um den Einwohnern ihre „zweite 
Schicht“, die der häuslichen Arbeit, 
zu erleichtern, denn diese nimmt 
immer noch recht viel Zeit in An­
spruch.

Wir betreten die Abteilung für 
Uhrenreparatur. Der Direktor der 
Hauptfaorik der „Rembyttechnika" 
Sergej Obchodski berichtet, daß ih­
re Belegschaft zu den besten der 
Vereinigung zählt und nie hinter 
den Kennziffern zurückbleibt.

In geraden Reihen sind die Ti­
sche für Montage aufgeslellt, und 
über diese gebeugt sind die Mei­
ster in emsigem „Zaubern“ begrif­
fen. Es ist eine mühselige Kleinar­
beit. doch nichtsdestoweniger erfül­
len die Uhrmacher alle Bestellungen 
fristgemäß und qualitätsvoll.

Der,Direktor fährt fort:, ..Den 
Fünfmonatsplan hat das Kollektiv 
der Fabrik erfolgreich erfüllt: Ins­
gesamt wurden Reparaturen kom­
plizierter Haushaltsmaschincn al­
lein in Koktschelaw für 164 000 Ru­
bel ausgeführt. um 10 000 Rubel 
mehr als vorgesehen. Einen gewich- 
tigenTièftrag hierfür hat auch die­
se Abteilung geleistet, in der wir 
gerade weilen. Die meisten der hier 
Beschäftigten liefern die erfüllten 
Aufträge in bester Qualität ab. so 
daß sich Umarbeitungen erübrigen. 
Von den tüchtigsten Meistern könn­
ten hier Rais Usmanow und Alex­
ander Prochatsch genannt werden. 
Beide stehen an der'Spitze der Be­
wegung für kommunistische Arbeit, 
sind Bestarbeiter des Betriebs, die 
die übernommenen Aufträge immer 
in hoher Qualität ausführen. Im 
Laufe der Jahre hat nie , jemand 
Grund gehabt, sich über ihre Ar- 
beit.iir beschweren.“

In der Vereinigung wird viel Ge­
wicht auf qualitätsmäßige Erfül­
lung: der Aufträge gelegt. Wenn 
aber ^icSes Thema berührt wird, so 
muß Wach fester Überzeugung des 
Direjdors mit den Herstellern-Lic- 
feranten-begonnen werden.

In der -letzten Zeit mehren sich 
die Wagen der Bevölkerung über 
minderwertige Qualität von Haus­
haltsmaschincn, die über das Han­
delsnetz erworben wurden. Insbe­
sondere gilt das für Kühlschränke, 
Waschmaschinen, elektrische Ra­
sierapparate. Allein in den letzten 
anderthalb Jahren liefen in der Fa­
brik 3 707 Anträge auf Garantie­
reparatur für Kühlschränke. 960 für 
Waschmaschinen. 86 für Staubsau­
ger.'2 156 für Uhren ein. Über dies 
wurden als Ersatz für Ausschuß 
neue Detaille für 76 488 Rubel 
bestellt, das sind 156 mit Haus-

haltsmaschinen beladene 
bahncontainers.

Dieses Tatsachen führte 
rekior nicht etwa deshalb 
wie man sagt, die Schuld 
in die Schuhe zu schieben. _ _ 
rechnete einfach aufgrund unwider­
legbarer Ziffern, wieviel staatliche 
Mittel durch Schludcrci einfach in 
den Wind gestreut werden.

In Kenntnis dieser Mängel stre­
ben die Arbeiter der Dienstlei­
stungsbetriebe im Gebietszentrum 
energisch nach höherer Qualität bei 
Erfüllung von Aufträgen. Erstran­
gige Bedeutung wird dabei der 
Kultur beim Kundendienst. der 
Gütekontrolle und der fristmäßi­
gen Erfüllung zugemessen. Im Be­
trieb wird bereits mehrere Jahre 
nach Kooperation innerhalb des Sv- 
stems gearbeitet. Fest ist hier die 
Brigadeform im Produktionspro­
zeß verankert, wodurch die Arbeits­
reserven und die technische Ausrü­
stung zweckmäßiger genutzt wer­
den können.

Im Betrieb hat sich ein komple­
xes System der Qualitätssteuerung 
durchgesetzt. Das heißt, daß sich 
jede Einheit, sei es eine Abteilung. 
Brigade, oder autli em einzelner 
•Arbeiter, strikt nach den Normen 
hält, nach denen die Qualität des 
Auftrags bemessen wird. Zu die­
sem Standard gehört nicht nur der 
Erfüllungsterrnin. Hierzu gehören 
auch Arbeitsdisziplin, Erfüllung 
des Tagessolls. Ordnung am Ar­
beitsplatz, Anlehren von Neulin­
gen u. a Bilanz nach diesem Sy­
stem wird jeden Tag gezogen. Die 
Uhrenabteilung arbeitet bereits nach 
dem Komplexsvstem der Quali- 
tätssteuerung. Demnächst gehen 
auch alle übrigen Abteilungen dazu 
über.

Ein Uhrmacher oder Reparatur­
meister für Kühlschränke, der 6mal 
die von ihm diirchgeiührte Arbeit 
wegen selbstverschuldeter Mängel 
ummachen muß, hat die Hälfte sei­
ner Prämie verwirkt. Für wieder­
holte Reparaturen geht er der gan­
zen Prämie verlustig.

In der Sphäre der Dienstleistun­
gen betätigen sich in Koktschetaw 
nicht wenige strebsame und pflicht­
bewußte Menschen, die mit Initia­
tive und SèhöpfergeisL an die Sa­
che herangehen. Unter den Spitzen­
reitern des Wettbewerbs können der 
Schweißer Wladimir Schneider, die 
Mechaniker für Reparaturen Vik­
tor Friesen und Peter Krecker. Sta­
nislaw Klein. Bachit Schajachmc- 
tow und noch viele andere hervor­
gehoben werden.

Den Werktätigen der Koktscheta- 
wer Dienstleistungsbetriebe ist ein 
wichtiger Wirtschaftsabschnitt an­
vertraut worden: die Einwohner­

schaft der Stadt zu betreuen. Die Mei­
ster der „Rembyttechnika“ sind sich 
dessen bewußt und handeln danach. 

Anatoli BECKER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Eisen­

der Di­
an, um, 
anderen 

Er er-

VOR 40 JAHREN, im Sommer 1943, 
entfaltete sich die Schlacht am Kur­
sker Bogen — eine der größten 
Schlachten des zweiten Weltkrie­
ges. die in entscheidendem Maße 
dessen weiteren Verlauf und Aus­
gang bestimmte. In dieser Schlacht 
vernichteten die sowjetischen Trup­
pen 30 deutsch-faschistische Divisi­
onen. darunter 7 Panzerdivisionen. 
Die Ergebnisse der Kursker 
Schlacht hatten einen gewaltigen 
internationalen Widerhall. Die gan­
ze Welt sah. daß das faschistische 
Deutschland vor der Katastrophe 
stand und seine endgültige Nieder­
lage unausbleiblich war.

„Man muß die Schlacht bei Kursk 
als eine der größten Operationen 
des zweiten Weltkrieges betrach­
ten". schreibt der bekannte franzö­
sische Historiker Oberst A. Con­
stantin. „Sie endete mit einer bei­
spiellosen Niederlage der Wehr­
macht." Der englische Historiker .1. 
Joks unterstreicht, daß das Schei­
tern der deutsch-faschistischen Of­
fensive bei Kursk „den 
des zweiten Weltkrieges 
le", und hebt hervor, daß 
Kursk „die Hitlerarmeen sich nicht 
wieder erholen konnten und ge­
zwungen waren, ununterbrochen 
zurückzugehen, bis zum Mai 1945". 
Über die Kursker Schlacht schrei­
bend. gibt der amerikanische Jour­
nalist und Historiker Solisbcri zu: 
..Das war wahrscheinlich die größte 
Schlacht des zweiten Weltkrieges 
und ganz bestimmt das größte 
Panzergefecht.“

Die entscheidende Rolle der 
Kursker Schlacht mußten auch ehe­
malige Hitlcrgencrale zugeben. Gu­
derian schrieb, daß die Hitlerar- 
tnce.im Ergebnis der Operation ..Zi­
tadelle" eine entscheidende Nieder­
lage erlitten habe.

Ausgang 
bestimm- 

nach

Krach der faschistischen „Zitadelle
: Es gibt jedoch nicht wenige Au­

toren, die die Geschichte entstellen, 
die Bedeutung der Kursker Schlacht 
herabmindern möchten, indem sie 
zum Beispiel die These verbreiten, 
die Operation der deutschen Trup­
pen „Zitadelle" sei von beschränk­
ter, lokaler Bedeutung gewesen, 
deshalb könne ihr Krach nicht als 
Fakt von strategischer Bedeutung 
befrachtet werden.

Solche Behauptungen widerspre­
chen der realen Wirklichkeit. Die 
Vorbereitung der Operation „Zita­
delle", die Kräfte, die zu ihrer Rea­
lisierung herangezogen worden wa­
ren, bezeugen, daß die Hit- 
lcrgenerale durch die Offen­
sive bei Kursk entscheidende, 
weitgehende Ziele verfolgten. 
Da^ war ihr verzweifelter Ver­
such, die Hauptkräfte der Sowjetar­
mee zu vernichten. die verlorene 
strategische Initiative zurückzuge­
winnen, den faschistischen Block 
vor dem Zerfall zu retten und den 
Verlauf des Krieges ztini eigenen 
Nutzen zu ändern.

In dem von Hitler unterzeichne­
ten Operativbefehl Nr. 6 des Haupt­
quartiers der Wehrmacht über die 
Vorbereitung der Offensive bei 
Kursk wurde unterstrichen, daß je­
der Kommandeur, jeder einfache 
Soldat verpflichtet sei, sich der ent­
scheidenden Bedeutung dieser Of­
fensive bewußt zu sein. Der Sieg 
bei Kursk müsse zur Fakel 
ganze Welt werden.

Der Befehl forderte, für 
fensive am Kursker Bogen 
sten Truppeneinheiten, die 
Waffen, besten Kommandeure und

für die

Of- 
be-

die 
die 
besten

eine möglichst größere Menge Mu­
nition einzusetzen. Der ehemalige1 
Stabschef des 48. Panzerkorps der 
Wehrmacht F. Mellentin bezeugt: 
„Nicht eine Offensive wurde so 
sorgfältig vorbereitet wie diese." 

Vor Kursk hatte der Feind 50 
auserlesene Divisionen, darunter 14 
Panzerdivisionen und 2 motorisier­
te zusammengezogen. Insgesamt 
zählte die deutsch-faschistische 
Truppengruppierung etwa 900 000 
Personen, bis 10 000 Geschütze und 
Granatwerfer, fast 2 700 Panzer und 
selbstfahrende Geschütze, über 
2 000 Flugzeuge. Die faschistische 
Führung schickte an den Kursker 
Bogen fast alle bis zum Juli 1943 
ib Deutschland hergestcllten neuen 
Panzer* der Typen ..Panter" und 
..Tiger“ und die selbstfahrenden 
Geschütze „Ferdinand“, die 
starke Panzerung hauen.

Eine solche Gruppierung 
nicht mit dem Ziel „einer, 
schränkten Offensive" 
Die faschistische Heeresleitung be­
reitete eine Operation von großem 
strategischem Ausmaße vor. die je­
doch durch die sachkundigen, he­
roischen Aktionen der Sowjetarmee 
vereitelt wurde.

Eine zählebige Methode zur Fäl­
schung der Geschichte der Kursker 
Schlacht ist die in den Werken vie­
ler bürgerlicher Autoren strapazier­
te Behauptung, nicht die Sowjetar­
mee habe die deutsche Offensive 
scheitern gemacht und der Wehr­
macht eine vernichtende Niederlage 
beigebracht, sondern die Landung 
der englischen und amerikanischen

sehr

wird 
be- 

geschaffen.

Truppen auf Sizilien habe die fa­
schistische Hcefesführung gezwun­
gen. die Operation „Zitadelle" 
„plötzlich einzustcllen“.

Ja. die Landung der Alliierten 
auf Sizilien hat die strategische La­
ge Deutschlands verschlechtert, 
aber sie konnte keinen mehr oder 
weniger spürbaren Einfluß auf den 
Lauf der Schlacht bei Kursk aus­
üben und hat ihn auch nicht ausge­
übt. Mehr noch, es gibt überhaupt 
keinen Grund, sie als. Eröffnung 
der zweiten Front in Europa zu be­
trachten. bis. zu der es noch sehr 
weit war.

Am 10. Juli, sofort nach der Lan­
dung der Alliierten auf Sizilien, er­
folgte aus dem Hauptquartier Hit­
lers die Anweisung, die Operation 
..Zitadelle“ werde fortgesetzt. Am 
Tag darauf unternahmen die fa­
schistischen Truppen neue Anstren­
gungen. um nach Kursk vorzudrin­
gen. Sie änderten die Richtung des 
Hauptangriffs, warfen neue Pan- 
zcreinheiten ins Gefecht, jedoch er­
folglos. Am 12. Juli gingen die so­
wjetischen Truppen der Westlichen 
und der Brjansker Front am Brük.- 
kenknopf bei Orjol zum Gegenan­
griff über, und die Truppen der Wo- 
roneshcr Front versetzten der feind­
lichen Gruppierung der Stoßtrup­
pen. die versuchte, vom Süden her 
nach Kursk vorzudringen, bei Pro- 
chprowka und an der linken Flanke 
einen Gegenschlag. Im Ergebnis 
änderte sich die Lage am Bogen 
Kursk — Orjol sehr stark. Es zeigte 
sich ganz klar die kritische Lage 
der deutsch-faschistischen Truppen. 
Die Armeegruppe „Zentrum“ mußte

u

unter den Schlägen der sowjetischen 
Truppen f 
aufgeben 
übergehen.

Was den 
betrifft, die 
atifzugeben 
nie Charkow—Orjol 
gung überzugehen.

ihre Offensivhandlungen 
und zur Verteidigung

endgültigen Entschluß 
Operation „Zitadelle" 
und an der ganzen Li- 

' * zur Verteidi- 
so formierte 

sich’dieser im Hauptquartier der 
Wehrmacht erst am 19. Juli 1943, 
als der hitlerischen Gruppierung 
bei Orjol die reelle Gefahr der Ein­
kesselung durch die sowjetischen 
Truppen drohte.

Die sowjetisch-deutsche Front 
fesselte und zermalmte trotz der 
Landung der Alliierten aut Sizilien 
die ganze Zeit die Hauptkräftc des 
faschistischen Deutschlands. Hier 
befanden sich 72 Prozent der deut­
schen Einsatzarmec. Gerade dieser 
Umstand verhalf den Alliierten zu 
einer ziemlich leichten Landung auf 
Sizilien, und die begonnene Offen­
sive der Sowjetarmee am Kursker 
Bogen vereitelte die Pläne der Hit- 
lerlcute von der Überführung meh- 

. rerer Divisionen pach Italien.
Der Sieg der sowjetischen Trup­

pen in der Kursker Schlacht, wo 
die auserlesene strategische Grup­
pierung der Wehrmacht vernichtet 
wurde, hat die. Überlegenheit der 
sowjetischen Militärstrategie, der 
Kriegskunst und Taktik gegenüber 
der Kriegskunst der deutsch-faschi­
stischen Armeen klar vor Augen 
geführt.

Anatoli JAKUSCHEWSKI, 
Oberst, Kandidat der Ge­
schichtswissenschaften

Altstadt wird jung
Massenauflage über Ziegel, Säu- 

lenteile und sonstige Bauelemente 
im Stjl aus der Zeit vor 200 Jahren 
haben jetzt Leningrader Baumate­
rialbetriebe erhalten. Die Behörden 
der Newa-Stadt begannen jetzt mit 
der Realisierung eines umfangrei­
chen Programms zur Erneuerung 
der Altbausubstanz. Dabei werden 
nicht nur die architektonisch wert­
vollen passaden im historischen

Zentrum restauriert, sondern 
allem auch umfassende Reparaturen 
in den Innenräumen vorgenomrqen. 
Diese werden in Übereinstimmung 
mit den Anforderungen an den mo­
dernen Wohnkomfort umgebaut 
und mit entsprechenden sanitären 
Einrichtungen ausgestattet. In der 
fast fünf Millionen Einwohner zäh­
lenden Stadt sollen bis 1990 rund 
50 Millionen Quadratmeter Wohn­
fläche bereitgestellt werden.

Viel Lob verdient die -Frauenärztin Aurora Tschurkina (im Bild) — 
Leiterin der Entbindungsstation im Rayonkrankenhaus Tawritscheskoie. 
Gebiet Ostkasachslan. Vor sechs Jahren hat sie die Semipalatinskcr Me­
dizinische Hochschule absolviert. Ihr Wissen und Können, ihre Ausdauer 
und Initiative brachten ihr großes Ansehen bei den Kollegen.

Neue Filme

Kulturleben der Republik

(TASS) Foto: Wladislaw Pawlutun

Dieser Film wird wohl keinen 
schlagenden Kassenerfolg haben, 
denn er ist wenig unterhaltsam, er 
ist vielmehr an die Seele, in die In­
nenwelt des Menschen gerichtet. 
„Die Eltern werden nicht gewählt“ 
ist eine Beobachtung, eine For­
schung. Der Regisseur Viktor So­
kolow und Drehbuchautor Wa b 11 
Trunin erforschen auf der Lein­
wand ein Problem, über das nicht 
oft geschrieben und gesprochen 
wird, und wenn schon, dann wer­
den die Namen der handelnden 
Personen durch erdachte ersetzt. 
Es geht hier um ein Problem, das 
leider im realen Leben oft genug 
vorkommt — das Kind wächst als 
Waise mit lebendigen Eltern auf.

Die Autoren erwähnen die beiden 
Eltern nur beiläufig, der Vater 
bleibt unbekannt, die Mutter ist 
stets auf der Suche nach ihrem 
Glück, sie hat keine Zeit für ihren 
Sohn Kolka, den sie der Großmut­
ter im Dorf überläßt. Das Schick­
sal der Erwachsenen ist einmal so. 
da läßt sich nichts ändern. Das 
ganze Interesse der Verfasser gilt 
ihrem Sohn Kolja Burlakow. Was 
wird aus ihm? Was kann man von 
einem Menschen erwarten, dem die 
eigenen Eltern solch ein schlech­
tes Beispiel zeigen — ein Beispiel 
der Gleichgültigkeit, des ausgespro­
chenen Egoismus, der Hartherzig­
keit?

Der kleine Kolja litt sehr darun­
ter. daß er ohne Eltern aufwachsen 
mußte, die Dorfkinder ioppten ihn 
mit der ihnen eigenen Mitleidlosig-

keit. Die Mutter kam hin und wie­
der ins Dorf,-versprach mit ihm zu 
bleiben, und hielt nie ihr Wort. 
Diese Umstände haben den Charak­
ter des Nikolai Burlakow wesent­
lich geprägt — er ist verschlossen, 
sensibel und empfindsam, ist nicht 
aufgelegt, seine Freuden und Sor­
gen mit anderen zu teilen. Die Au­
toren lassen den Helden sehr we­
nig sprechen; darüber, was Nikolai 
denkt, was ihn bewegt, erfahren die 
Zuschauer aus seinen Handlungen. 
Allmählich werden sie zur Einsicht 
gebracht, daß Nikolai ein guter 
Mensch geworden ist, der sich ohne 
Bedenken einsetzt, wenn es gilt, 
dem Menschen aus der Not zu nel- 
fen.

Die Probleme, die dör Filtti auf­
wirft, bleiben ungelöst cs wird den 
Zuschauern überlassen, zu etitschei- 
dcn. Im Streifen „Die Elterh wer­
den nicht gewählt“ gibt es daher 
keine positiven und negativen Hel­
den im herkömmlichen Sinne des 
Wortes, wir sehen ihre guten und 
schlechten Eigenschaften, und das 
hilft uns, diese Menschen besser zu 
verstehen. Vielleicht gibt gerade 
deshalb das, was zuerst nur ab­
stößt und Widerwillen hervorruft, 
den Zuschauern AhlaÖ zu èrnsten 
Überlegungen.

Der Film ist ân diejenigen ge­
richtet, die morgen Mütter und Vä­
ter werden, von ihnen wird es ab­
hängen, ob ihre Kinder sich ihrer1 
Eltern schämen werden.

Der Agitationsplatz 
lädt ein

„Frieden ist höchstes Gut der 
Menschheit" — unter solchem Mot­
to verlief das Treffen auf dem Agi­
tationsplatz des Kupferwerks von 
Dsheskasgan. Vor den Hüttenwer­
kern traten die Kriegsvéteranin 
W. Schirjajewa und die Betriebslai­
enkünstler auf.

Das Programm der kulturellen 
Massenarbeit sieht weitere Treffen 
mit Werktätigen vor. an denen sie 
sich aufschlußreiche Vorträge anhö­
ren und Dokumentarfilme ansehen 
werden.

Musikalische 
Kultur aufs Land

Jes- 
der

Laureaten der Gebietsschau 
ger Talente in Uralsk wurden 
dija Nurgasijewa und Aiman 
senowa. Dombraschülerinnen 
Musikschule in Uspenskoje.

Ihren Anfang nahm die musika­
lische Ausbildung in der Siedlung, 
nachdem Abbugali Machitow, Ab­
solvent der Musikfachschule in 
Uralsk. hier eine Musikschule grün­
dete. Heute beschäftigt sie 55 Schü­
ler in Fächern Bajan, Klavier, Ak­
kordeon und Dombra.

Manfred HELM

Große Filmrevue
Am 7. Juli werden die XIII. Moskauer Internationalen Filmfestspiele er­

öffnet. Wie wird diese Filmschau ausfallen? Mit dieser Fraqe wandte sich 
der APN-Korrespondent an Juri CHOOSHAJEW, den stellvertretenden Ge­
neraldirektor der XIII. Moskauer IFF.

Ich nehme mir natürlich nicht 
heraus, vorherzusagen, welche Fil­
me jn djo Geschichte der Festspiele- 
83 eingchen werden. kann aber 
schon jetzt sagen, daß die kommen­
den Moskauer Festspiele eine der 
repräsentativsten unter allen 
stattgefundenen sein werden 
ersten fanden 1959 statt).

Laut Angaben vom Mai

bisher 
(die

haben 
sich für die Teilnahme an unserer 
Revue ungefähr 90 Länder sowie 
fünf internationale und nationale 
Organisationen angemeldet. Im Or- 
ganisationskomitec laufen 
noch Weitere Anträge ein.

In Moskau treffen hervorragende 
Filmschaffende aller fünf Kontinen­
te zusammen, um ihre neuen Werke 
zu demonstrieren und Meinungen 
auszutauschen. Es sei bemerkt, daß 
sich die „Geographie“, wie auch je­
desmal früher, erweitert hat: bei 
den diesjährigen Festspielen wer­
den'auch Vertreter der Philippinen 
vertreten sein.

Üblicherweise werden die Fesl- 
spiele in Moskau sozusagen auf 
mehreren Leinwänden ausgetragen: 
in ihrem Rahmen finden drei Wett­
bewerbe statt — abendfüllende tinri 
Kurzfilme sowie Filme für Ki.nder. 
Wie gewöhnlich, versprich! die in­
formative Schau umfangreich zu 
werden: sie setzt sich aus Filmen 
zusammen, die bereits auf anderen 
internationalen Festspielen vorge­
führt wurden (laut Reglement ste­
hen sie außerhalb des Wettbe­
werbs). Praktisch haben alle De­
legationen ihre Teilnahme nach 
vollem Programm geplant. Unter 
den Delegierten finden sich Regis­
seure, Schauspieler, Hilfsregisseure 
Kritiker, Filmverleiher.

aber

Vor allem in ihrem Demökratis- 
mus. Zur Aufführung auf den Fest­
spielen gelangen einerseits Streifen 
anerkannter Meister, Vertreter 
hochentwickelter Filmländer, 
dererseits aber auch Werke 
Regisseuren solcher Länder.' 
die Filmkunst noch in I" 
lien steckt. Praktisch 
Moskauer Filmrevue 
neuentdeckter Talente.
von ihnen werden die in der sowje­
tischen Metropole errungene^) Prei­
se zum glücklichen Sprungbrett in 
weltweite Anerkennung. Hier sei 
daran erinnert, daß auf den vori­
gen Moskauer iFFs Filme von Re­
gisseuren aus Vietnam, Peru. Alge­
rien, Ekuador, Kampuchea hervor­
gehoben wurden; sie errangen Aus­
zeichnungen im Wettbewerb 
den Streifen der traditionell 
vorragenden Filmkunstschulen...

Das Prestige der Moskauer Film­
foren wird durch ihr gleichbleibend 
hohes künstlerisches Niveau unter­
mauert. Preisträger der Moskauer 
Filmrevue wurden solche hervor­
ragenden und — ich betone —- 
unterschiedlichen Regisseure, wie 
Federico Fellini, Sergej Bondar- 
tschuk, Stanley Kramer, Akira Ku- 
rosawa u. a. Die meisten Filme, 
die in Moskau \orgeführt wurden, 
sind durch Gedankentiefe, fort­
schrittliche Ideen, aktuellen Inhalt 
gekennzeichnet. Ich glaube 
daß auch die Festspiele 83 in 
scr Hinsicht keine Ausnahme 
werden.
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Moskauer 

___ ______ ____ Tellneh- 
als auch dem Umfanq der

-□um ihresgleichen ha- 
steckt, Ihrer Meinunq 

solchen

Von welchen Grundsätzen 
sich das Orqanlsatlonskomitee 
der Auswahl der Filme leiten?

Wir gehen xon der Devise 
Festspiele „Für Humanismus 
der Filmkunst, für Frieden 
Völkerfreundschaft" aus. 
die sich für diese edlen Ideale ein­
setzen, sind auf der Leinwand der 
Festspiele immer gerngesehene Gä­

der 
in 

und 
Werke.

Unsere Anschrift:
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sie. In unseren Tagen,' wo der 
Kampf um Erhaltung des. Friedens 
zum erstrangigen Anliegen der ge­
samten fortschrittlichen Mensch­
heit geworden ist, gewinnt die De­
vise der Festspiele besonders ak­
tuellen Charakter. Wir trachten da­
nach, daß das Programm möglichst 
viele Streifen enthalte,, die durch­
drungen sind vom Streben nach 
Festigung der Freundschaft und 
ries gegenseitigen Verständnisses 
der Volker, unabhängig von den 
Verschiedenheiten der Lebensweise, 
der staatlichen und gesellschaftli­
chen Sysffemc, der einzelnen 
der.

Gleichzeitig vertreten wir 
Ansicht, daß die Leinwand 
Moskauer Festspiele nicht der 
tige Platz zum Vorführen solcher 
Streifen ist, die der Kriegshetze 
dienen und Gewaltanwendung prei­
sen. die die Menschenwürde 
letzen, 
säen.
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et en letzteren I 
in allen Genres 
insgesamt mehr
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Das Lied als Kampfgefährte

Auf 
wurden 
qramms __  ____ _______
Filme vorqeführt. In diesem ____
soll die Zahl der einqesandten Fil­
me noch mehr ansteiqen. Wie qe- 
denken die Veranstalter eine solche 
Flut von Filmerzeuqnissen zu be­
wältigen?

Wir verfügen über viele Säle. 
Nicht weit vom Kreml. im Staatli­
chen Kino- und Konzertsaal „Ros­
sija“, wird nach bisheriger Tradition 
der Wettbewerb abendfüllender 
Spielfilme durchgeführt. Der Kin- 
derfilme-Wettbewerb findet im Pa­
last der Pioniere und Schüler auf 
den Leninbergen statt, der Kurz- 
streifenweltbewcrb aber im Kino 
„Okjabr“. Das wichtigste jedoch 
ist. daß den Streifen der Weltfest­
spiele (hauptsächlich aus dem in­
formativen Teil) die besten Mos­
kauer Lichtspieltheater zur Verfü­
gung gestellt sein werden. Wie die 

.Praxis der vergangenen’ Jahre 
zeigt, bleibt in den Fcslspielsälcn 
kein einziger Plafz leer. Diese aus­
verkauften Häuser müssen unsere 
ausländischen Gäste äußerst er­
freuen — bei einem Film sind ja 
nicht allein Auszeichnungen, gün­
stige Rezensionen in der Presse 
ausschlaggebend; vor allem ist er 
für den Zuschauer gedacht.

Zu einem großen Fest' vyurdc' das 
Laienkunstfestival der Werktätigen 
Dshambuls, das unter-, dem Motto 1 
..Das Lied — unser Kampfgefähr­
te“ verlief. Daran beteiligten sich 
etwa 30 000 Laienkünstler — Che­
miker. Bauarbeiter, Lehrer, Stu­
denten und Schüler. 100 Chöre, 153 
Tanzkollektive. 15 kasachische 
Volksinstrumcntenorchester, 88 Vo­
kal- und Tnstrumentalensembles, 17 
Blasorchester stellen da ihre dar­
stellerische Meisterschaft unter Be­
weis. die bedeutend gestiegen ist. 
Die Jury hob besonders die Leistun­
gen der Kollektive hervor, die von 
N. Höhn (Fachschule für Kulturar- 
beiter), L„ Dubinina (Lehrerfach­
schule), W. Krawzow (Werk für 
Traktorersatzteile), O. Eberle ”* 
rufsschule Nr. 102) geleitet 
den.

Unter den Tanzkollektiven 
sich besonders die Ensembles, „__
fet von J. Haab und W. Dadajeko- 
wa. hervor.

Das interessanteste Konzertpro­
gramm zeigten im Rahmen des Fe­
stivals die Läienkunstkollcktive der 
führenden Kulturanstalt der Stadt 
— des Kulturpalastes „Chimik“ der 
Produktionsvereinigung „Chim- 
prom". An der literarisch-musikali-

------ ' ------------------------

(Be- 
wer-

talen 
gelci-

schen Komposition zu Ehren des 
Komsomol beteiligten sich die Ver­
treter des choreographischen En­
sembles „Kolorit“, das Ensemble 
für Volks- und Gesellschaftstänze 
und das Estradenorchester.

Auch die Chemiearbeiter des Su­
perphosphatwerks warteten den Zu­
schauern mit originellen Konzert­
nummern auf. Der Clou des Pro­
gramms war zweifelsohne der Auf­
tritt des Veteranenchors. Unter Be­
gleitung des Blasorchesters sang 
er einige moderne und Volkslieder, 
die sehr gut aufgenommen wurden. 
Viele Jahre singen in diesem Kol­
lektiv V. Kaminski. S. Serikowa, 
T. Sanjkowa und andere.

Die Chöre der Kulturhäuser des 
Nowodshambuler Phosphorwerkes 
und des Werkes für Metallkon­
struktionen machten ebenfalls ei­
nen guten Eindruck durch ihre ho­
he Gesangskultur und das Reper­
toire.

Es ist erfreulich, daß die Leiter 
der meisten Produktionskollektive 
die Bedeutung der Laienkunst bei 
der Schaffung eines günstigen mo­
ralischen Klimas unter den Werktä­
tigen und bei deren Erziehung ein­
gesehen haben und ihrer Entwick­
lung viel Aufmerksamkeit sehen«

ken. Das sieht man am Beispiel des 
Zuckerwerkes, der Fabrik für Erst­
verarbeitung der Wolle, des Auto­
reparaturwerks und vieler anderer. 
Die Laienkunst der Beruf-, Fach- 
iiud Hochschulen kann sich eben­
falls sehen lassen. Die materielle 
Basis der Laienkunst ist überall 
ausgebaut worden.

Die Sieger des städtischen Laien.­
kunstfestivals wurden mit Diplo­
men, Ehrenurkunden und Souve­
nirs ausgezeichnet. Einzelne Sän­
ger. Tänzer qnd Instrumentalisten 
sowie das Blasorchester, das den 
Titel „Volkskollektiv" trägt, erhiel­
ten das Recht, in der Republik­
hauptstadt aufzutreten. Das Kon­
zert der kleinsten Laienkünstler der 
Stadt wurde später im Kasachi­
schen Fernsehen ausgestrahlt. Das 
städtische Festival hat viele neue 
Talente ermittelt, aber auch einige 
wichtige Probleme aufgeworfen, die 
rasch beseitigt werden müssen, da­
mit die Kollektive würdig am II. 
Unionslaienkunstfestival der Werk­
tätigen teilnehmen können.

Viktor TIBELIUS,
Leiter der Abteilung Kultur im 
Stadt Vollzugskomitee

Treffen mit 
der Poesie

Kurz aber inhaltsreich waren die 
Treffen der Alma-Ataer Poesie­
freunde mit dem bekannten Dich­
ter Jewgeni Jewtuschenko. Wäh­
rend dieser Veranstaltungen in der 
Universität, in den Kulturpaläslen. 
bei den Werktätigen des Rayons 
Kaskelen erzählte der Dichter über 
sein Leben und Schaffen, über sei­
ne Berufskollegen und die wichtige 
Rolle der Literatur im Gesell­
schaftsleben.

Diese Treffen sowie der Abend 
des Preisträgers des Leninschen 
Komsomol Muchtar Schachanow, 
geführt von Jewgeni Jewtuschenko, 
hatten einen großen Erfolg.

Bei jungen 
Zuschauern zu Gast

Zu einem beachtenswerten Ereig­
nis im Kulturleben des Gebiets 
Tschimkent wurde die Gastreise 
der kasachischen Truppe des Staats­
theaters der Republik für junge 
Zuschauer. Das Kollektiv der Trup­
pe zeigte 17 Aufführungen, in de­
nen die Volkskünstlcrin und Staats­
preisträgerin Amina Umursakowa, 
die Verdienten Künstler der Ka­
sachischen SSR R. Asilbekowa. 
Sh. Bektassowa. A. Ismailow, M. 
Kulanbajew und andere agieren. 
Die Schauspieler traten in Dshetys- 
sai sowie vor den Dorfwerktäti­
gen in den Rayons Kirowski und 
Pachtaaralski auf, wo sic mit Be­
geisterung aufgenommen wurden.

Dshambul
Pressedienst der ..Freundschaft"

Tatjana schaute bekümmert zum 
Fenster hinaus. Der Regen platsch­
te gegen die Scheiben. Für eine 
Frau in Milizuniform schickte es 
sich nicht, unter dem aufgespann­
ten Regenschirm zu gehen. Sie trat 
auf die Slraßc. Ein unbesetztes Ta­
xi fuhr vorbei. Sic hob die Hand. 
„Moskowsk a j a-Straßc, I“. Der 
Fahrer nickte. Diese Adresse war 
ihm gut bekannt: Staatliche Klz- 
Inspektion.

Fünfzehn Minuten später betrat 
Tatjana Jessentajewa den Raum, 
wo sich ihre Kollegen versammel­
ten. Und dann traten sie zum Wach­
aufzug an. Der Kommandeur Vik­
tor Dill berichtete kurz über die 
Lage in der Stadt. Auch Tatjana 
notierte sich die Nummer eines 
entführten Kraftwagens.

Wenige Minuten später stand die 
Verkehrsinspektorin Jessentajewa 
auf ihrem Posten Ecke Sowjelskaja- 
Slraßc — Friedensboulevard. Un­

Persönliche Verantwortung
endlich schien die Reihe der ver­
schiedensten Kraftfahrzeuge zu sein, 
die da an ihr vorbeirollten.

Bei diesem starken Verkehr muß 
der Milizposten sehr gut aufpassen. 
Um die jeweilige Lage auf der be­
lebten Straße in wenigen Sekunden 
richtig emzuschätzcn. braucht man 
außer Fachkenntnissen. Erfahrun­
gen und seinen fünf Sinnen noch 
ein ganz besonderes Gefühl. Flink 
und graziös wechselte die Inspek 
lorin ihre Stellung und schwang 
behende den Stab.

Als Schulmädchen interessierti 
sich Tatjana für Rechtswissenschaft 
Doch glückte es ihr bei den Auf­
nahmeprüfungen an der Hochschu­
le nicht. Da las sic in • - •
tung von der Aufnahme 
Schule für mittleres und

der Zei- 
in die 

unteres

Milizpersonal. Das Studium hier 
war nicht leicht. Die Verkehrsvor­
schriften mußte man natürlich wie 
das Einmaleftis auswendig kennen. 
Dann waren Fahrzeuge. Grundlagen 
der Kriminalistik, Funktechnik, 
Schußwaffen u. a, in. an der Reihe.

Eines Tages trat dann Un­
tersergeant der Miliz Tatjana Jes-, 
sentaiewa ihren ersten Dienst an. 
Seit Jenem Morgen sind nun etwa 
neun Jahre vergangen. 1977 wurde 
sie zum Milizsergeanten befördert. 
Wiederholt wurde sie für ihre .ge­
wissenhafte Arbeit ausgezeichnet. 
Im bekannten Lied von den Miliz­
leuten gibt es eine Strophe über 
deren schwierig» und gefährliche 
Arbeit. Nicht nur einmal mußte die 
Frau in dér Milizuniform den wah­
ren Sinn dieser Worte in der Pra-

xis erfahren. Und sie bewährten 
sich. Freilich hat der technische 
Fortschritt die Arbeit der Miliz in 
den letzten Jahren bedeutend er­
leichtert. Fernsehen und Automa­
tik sollen da künftig immer breiter 
angewandt werden. Doch die 
Grundsätze des Verkehrspostens 
bleiben dieselben: Es geht um Men­
schenschicksale. Mensch und Tech­
nik dürfen miteinander nicht in 
Konflikt geraten. Dafür ist auch 
Tatjana Jessentajewa persönlich 
verantwortlich.

Sailau SHUKENOW 
Karaganda
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